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Die Sitzungen des Reichstages und des Landtages ſind wieder aufgenommen ſchwere parlamentariſche Kämpfe
ſtehen bevor. Aufs ſchnellſte und ſicherſte werden infolge der umfangreichen Verbindungen unſere Leſer über alle
ſchwebenden Tagesfragen durch die „Halleſche Zeitung“ unterrichtet.

Während der Renn- Saiſon ausführliche telegraphiſche Berichte von allen Rennplätzen Deutſchlands.

Beſtellungen für die Monate Mai und Jnni
zum Preiſe von Mk. 2, nehmen entgegen alle Reichspoſtanſtalten, für Mk. 1,70 frei ins Haus bei täglich zweimaliger
Zuſtellung für Halle und Giebichenſtein die

Expedition der „Halleſchen Zeitung.
Die Konſtellation der Mächte.

Die „Neue Freie Preſſe“ bringt angeblich aus Rom die Nach-
richt, daß Deutſchland in Anbetracht möglicher Komplikationen aus

den oſtaſiatiſchen Angelegenheiten die fofortige Verlängerung des
Dreibundes auf weitere ſechs Jahre angeregt habe. Die Nachricht
trägt den Stempel der Unwahrſcheinlichkeit an der Stirn. Die ge
meinſame Aktion Deutſchlands, Rußlands und Frankreichs wird ihre
Wirkung auf Japan nicht verfehlen, wenn auch die Kriegspartei
in dem aſiatiſchen Jnſelreich einſtweilen noch eine ſehr mächtige
iſt und auf die völlige Ausbeutung der errungenen Siege
drängt. Es iſt bemerkenswerth, daß England heute
ſchon anfängt, langſam zurückzuweichen; wenigſtens ertheilen
einzelne engliſche Blätter bereits den Rath, daß Japan klüger handeln
würde, wenn es auf Abtretung chineſiſcher Gebietstheile nicht beſtehe.
Es iſt anzunehmen, daß man in Tokio dieſe Mahnungen beherzigt
und daß ſomit weitere Komplikationen aus den oſtaſiatiſchen Wirren,
Dank dem rechtzeitigen Eintreten der deutſchen Regierung, nicht zu
befürchten ſeien. Thatſächlich wird es Japan ſich ſehr überlegen, ob
es gegen den Einſpruch der drei europäiſchen Mächte etwas unter
nehmen will. Die Bundesgenoſſenſchaft Englands, ſelbſt wenn die
plötzliche Erwärmung. für Japan noch einige Zeit dauern ſollte, iſt
ſehr ſelten bereit geweſen, ſich in die Koſten einer
thatſächlichen Kriegführung zu ſtürzen und mit Kontributionen
allein wäre es im gegebenen Falle nicht gethan geweſen.
Mittlerweile ſehen denn auch die freiſinnigen Blätter ein,
daß ſie mit ihren Expektorationen, die über das unmittelbar
vor ihrer Naſe liegende nicht hinausblicken, eine gründliche Blamage
ſich geholt haben.

Die Nachricht des öſterreichiſchen Blattes, welches in ſeiner
auswärtigen Abtheilung mit Recht als eine Filiale des
Berliner Freiſinns bezeichnet worden iſt, kann nur den
Zweck haben, den Glauben zu erwecken, als ob der
Beſtand des Dreibundes durch das Zuſammenwirken mit Frankreich
und Rußland erſchüttert worden ſei. Der Schöpfer des Dreibundes
ſelbſt hat freundſchaftliche Beziehungen zu unſerem öſtlichen Nachbar

als die Veranlaſſung ſeiner auswärtigen Politik hingeſtellt und hat
noch kürzlich verlautbaren laſſen, daß ein Kurs, welcher in dieſe
bewährte Richtung wieder einzulenken beſtrebt ſei, ſeine volle
Billigung habe. Daß das unbeſchadet eines wirthſchaftlichen Kriegs
zuſtandes geſchehen kann iſt Bismarcks Anſicht, die von allen
unbefangenen Politikern getheilt wird. Daß das deutſche Reich

zum erſten Male ſeit langer Zeit wieder ſein Schwer-
gewicht in die Wagſchale geworfen hat, um die Geſchicke
der Völker auf dem Wege diplomatiſcher Verhandlungen zu lenken,
muß als eines der bedeutſamſten Ereigniſſe der jüngſten

Zeit betrachtet werden, den unterwelches den Erfolg haben wird,

Dreibundspolitik wird damit keinesfalls gerüttelt. Thatſächlich haben
ſich ja, wie gemeldet wird, die Vertreter der übrigen europäiſchen
Mächte vereinigt, um dem Einſpruch Deutſchlands, Rußlands und
Frankreichs weiteren Nachdruck zu verleihen. Mit Frankreich iſt
Deutſchland ſehr oft gegen England zuſammengegangen niemals
zum Schaden des Reichs.

Zu welchem Zwecke im gegenwärtigen Augenblick eine Ver
längerung des Dreibundes dienen ſollte, iſt nicht abzuſehen. Wenn,
was abſolut fern liegt, Rußland und England über die Friedens
beſtimmungen von Shimonoſeki handgemein werden ſollten, ſo werden

die Mächte des Dreibundes Gewehr bei Fuß zuſehen. Es wäre
Thorheit, anzunehmen daß Oeſterreich eine momentane Ver-
legenheit des Czarenreiches benutzen wollte, um ſeiner
orientaliſchen Politik gewiſſe Erfolge zu ſichern. Die Nach
richt des öſterreichiſchen Blattes charakteriſirt ſich ſomit nach jeder
Richtung hin als der plumpe Verſuch, irgendwie Stimmung gegen
die deutſche Politik zu machen und die Beunruhigung zu erwecken,
daß für die Aufrechterhaltung der jetzigen friedlichen Beziehungen
zwiſchen den Trägern der europäiſchen Friedensidee etwas geſchehen
müſſe. Dieſe Meldung kommt umſomehr zur Unzeit, als inzwiſchen
die unter Führung Deutſchlands eingeleitete Aktion bereits ihre
guten Früchte zu zeitigen beginnt.

Hie Spiritus hie Petroleum!
Jetzt gerade in dem Moment, wo die Petroleum-Kröſuſſe in

Amerika und Rußland, die ſich bisher feindſelig gegenüberſtanden,
ſich anſcheinend geeinigt und die Welt im Punkte der Petroleum-
verſorgung unter ſich getheilt haben und damit beginnen, Den lichtbedürftigen Konſumenten ihre Macht fühlen zu laſſen, dadurch, daß

e den Preis des Petroleums um 100--150 pCt. aufgeſchlagen
haben, iſt eine Erfindung gemacht worden, die unter Umſtänden von
der weittragendſten Bedeutung für die geſammte deutſche Spiritus-
induſtrie werden könnte. Die „Naturwiſſenſchaftlichtechniſch-ſoziale
Correſpondenz“ ſchreibt nämlich: „Seit ganz Kurzem ſieht man in
einem Laden der Leipzigerſtraße in Berlin den wunderlichen An-
ſchlag „Gasglühlicht ohne Gaszuleitung“. Auf Befragen erfährt
man, daß dieſe Ankündigung zwar etwas ſchwindelhafter Natur iſt,
daß aber in den betreffenden Lampen, welche die größte Aehnlichkeit
mit Petroleumlampen beſitzen, in Wirklichkeit Gas, nämlich Spiritus-
dampf, verbrennt und die bedeutende Hitze ſeiner dunklen Flamme
zur Erzeugung der Weißgluth eines Glühſtrumpfes verwerthet
wird. Natürlich gelangt nur denaturirter Spiritus, wovon das
Liter im Großverkauf etwa 25 Pfennig koſtet, zur Verwendung, und
ſeine Verbrennung erfolgt ſo ſparſam, daß die prächtige Flamme der
Lampe (wenn man die Weißgluth in feſter Geſtalt noch Flamme
nennen darf, welche ohne Zweifel viel heller iſt, als eine gleich große
Petroleumflamme, nur 2 Pfennig die Stunde koſtet. Ein Glüh-
ſtrumpf, der für 75 Pfennig zu haben iſt, ſoll 800 Brennſtunden
aushalten, ohne daß der Spiritusverbrauch ſich vermehrt und voraus-
geſetzt, daß er nicht vorher beim Reinigen der Lampe zerſtört wird,
was bei ſeiner Zerbrechlichkeit allerdings höchſt wahrſcheinlich iſt.

Abgeſehen von dieſem nicht ſehr erheblichen Mangel der Lampe

r mIhrer Majeſtät Conſulat in Randeggarpur.

Eine Federzeichnung aus dem engliſchen Kolonialleben.
Die öffentliche Meinung gab kein Lebenszeichen von ſich, als das

amtliche Blatt meldete, Jhre Majeſtät habe allergnädigſt geruht,
Herrn Haſtings Wallop zu Allerhöchſtihrem Conſul in Randeggarpur

zu ernennen.
Es war ganz merkwürdig zugegangen mit dieſer Ernennung

Irgend ein Schiffskapitän hatte ſich im Colonialamt gemeldet und
einen langen, farbenreichen Bericht über die Unterhandlungen abge-
ſtattet, welche er mit dem Sultan von Randeggarpur behufs Ab-
ſchluſſes eines Handelsvertrages gepflogen habe. Der Vertrag war
mittelſt eines Fäßchens Rum glücklich zu Stande gekommen, und
das Reich beſaß in dem noch vor wenigen Wochen den weiteſten Kreiſen
unbekannten Potentaten von Randeggarpur einen neuen Freund und
Bundesgenoſſen. Im Colonialamt hatte man den Vertrag mit auf-
wallender Freude genehmigt; ſo etwas machte ſich ganz gut, beſonders in
Parlamentsverhandlungen. Das nächſte Ding, auf das man ſeine
Aufmerkſamkeit richten mußte, war jetzt die Ernennung eines diplo-
matiſchen Vertreters in Randeggarpur. Der Kolonialmimiſter bot
den Poſten zuerſt dem Schiffskapiiän, welcher mit ſo viel diplo
matiſchem Geſchicke die Unterhandlungen mit dem Sultan zum glück
lichen Ende geführt hatte, an, aber der kannte das Land und ſeinen
Monarchen und lehnte deshalb mit Dank das Anerbieten ab. Auf
die Frage, ob er Niemand anders kenne, der ſich dazu eigne, dort
Konſul zu werden, gab er eine verneinende Antwort, denn er lebte
augenblicklich mit der ganzen Menſchheit in Frieden und hatte keinen
Feind, dem er ein böſes Schickſal gönnte.

Darauf ſah man im Kolonialamte die endloſen Liſten durch,
auf welchen die Namen von um die Ecke gegangenen Offizieren,
jüngeren Söhnen mittelloſer Lords, Ehemännern von Richten ehe-
maliger Kabinetsminiſter und ähnlicher Leute ſtanden, die ſich um
eine Anſtellung im diplomatiſchen Dienſte bewarben. Da fand
man denn gleich auf der erſten Seite den Namen Haſtings
Wallop. Dieſer junge Man war der Sohn eines jüngeren
Bruders eines ehemaligen Marineminiſters. Er hatte die her-
kömmlichen Schulen beſucht, war dann Lieutenannt, aber ſchon nach
wei Jahren Lieutenant a. D. geworden, befand ſich im Beſitze einer
nmaſſe angenehmer Bekanntſchaften männlichen und weiblichen

Geſchlechtes, hatte ſein urſprünglich nicht unbeträchtliches
Vermögen bis auf die letzte Mark verausgabt, Schulden

im Betrage von der doppelten Höhe des Vermögens
glücklich zuſammengebracht und lebte augenblicklich von der
Gnade ſeiner Verwandten, die ihm 50 Mark wöchentlich
zahlten, unter der Bedingung, daß er ſich nicht unterſtehe, jemals
wieder engliſchen Boden zu betreten. So lebte denn Haſtings
Wallop in Boulogne, derjenigen franzöſiſchen Stadt, die bekanntlich
einer engliſchen am ähnlichſten ſieht. Er beſaß dort ein möblirtes
Zimmer im fünften Stocke eines Vorſtadthauſes, oder eigentlich nur
eine Schlafſtelle, denn außer ihm, der dort die Stunden von etwa
2 Uhr Rachts bis 10 oder 11 Uhr Vormittags im Bette zubrachte,
hatte noch niemals Jemand die Räume von Haſtings Wallop geſehen,
der ſeine Briefe an das Hotel adreſſiren ließ, in dem er auf dem
Wege des Abonnements ſein Diner einnahm, und in deſſen Rauch-
zimmer er etwaige Beſucher empfing. Jm Uebrigen verbrachte der
junge Gentleman ſeine Zeit auf der Promenade, im Café, in den
Reſtaurants mit Damenbedienung und im Spielſaale eines Klubs,
den er mit ſeiner Mitgliedſchaft beehrte.

Als ihm das amtliche, mit einem großen Siegel geſchloſſene
Schreiben zukam, in welchem ihm mitgetheilt wurde, daß es Jhrer
Majeſtät der Königin gefallen habe, ihn zum diplomatiſchen Würden
träger zu ernennen, ſpielte er gerade Billard in einem Kaffeehauſe
und rauchte dazu billige Caporal-Cigaretten. Er nahm die Er-
nennung mit der Würde eines Mannes auf, der genau gewußt hat,
daß er heute oder morgen Botſchafter werden müſſe, ließ ſich von dem
Hotelbeſitzer 300 Mark geben, die ihm auf Vorzeigen des Ernennungs-
dekretes anſtandslos verabfolgt wurden, und fuhr in der nächſten
Nacht nach London. Dort war ſein erſter Gang, ſich ein Paar tauben-
graue Diplomatenhoſen, ein Paar ſpitze Lackſchuhe, einen bildſchönen
dunkelblauen Gehrock, einen ſpiegelblanken Cylinder und taubengraue
Handſchuhe zu kaufen. Nachdem dann ein fürſorglicher Friſeur ſein
dunkles, an Stirn und Schläfen ſchon etwas dünn gewordenes Haupt
haar gar zierlich gelockt und ſeinen braunen Schnurrbart unter-
nehmend gebrannt hatte, begab er ſich in's Kolonialamt. Nachdem
er eine endloſe Reihe von Vorzimmern, in denen eine endloſe Reihevon Beamten in philoſophiſcher Gemüthsruhe Werten rauchten

und Romane laſen, glücklich paſſirt hatte, wurde er endlich in das
Allerheiligſte geführt, in dem ein alter, eleganter, weißhaariger Herr,
mit glattraſirten, von dem Genuſſe guten Portweins roſig gefärbten
Wangen mit einem würdevollen Kopfnicken ihn empfing.

Der Lord Kolonialminiſter ſetzte in ſanfter, wie Honig
dahinfließender Rede dem neuernannten Konſul auseinander,
wie dankbar er für die Gnade und das Vertrauen Ihrer Majeſtät

m

iſt die Erfindung ſchon aus den oben angeführten zwei allgemeinen
Gründen der Beachtung ſehr werth. Auch die Beſorgniß, daß die
unangenehmen, bei der Denaturirung des Spiritus benutzten Zu
thaten ſich durch ihren Geruch geltend machen könnten, trifft nicht
zu wenigſtens verſpürt man nicht das Geringſte davon in dem be
treffenden Laden. Ein fernerer Vorzug im Vergleich mit Petroleum
iſt, daß ein Blaken ſolcher Lampe ausgeſchloſſen iſt.“

Sollte ſich dieſe Erfindung wirklich bewähren ſo würde das
eine völlige Emanzipation Deutſchlands vom Auslande auf dem Ge-
biete der Lichtverſorgung und eine bedeutende Vermehrung der
Spiritusproduktion mit einem geſicherten Abſatzgebiet bedeuten. Dieſe
ſetzt aber einen ausgedehnteren Kartoffelbau voraus, wobei wiederum
bedeutend mehr Arbeitskräfte verwendet werden müßten ſo daß die
betreffende Erfindung nach zwei Richtungen hin eine ſegensreiche
ſoz'alpolitiſche Wirkung ausüben würde. Es wäre durchaus wün-
ſchenswerth, wenn die Regierung dieſer Erfindung durch eine amt
liche Prüfung derſelben näher träte und das Reſultat dieſer Prüfung
baldigſt im Reichsanzeiger veröffentlichte.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer hat an den Staatsſekretär des Reichspoſt

amts, Wirkl. Geh. Rath Dr. von Stephan auf Kalten
er unter dem 26. April folgendes Hand ſchreiben ge-
richtet

„Den heutigen Tag, an welchem Sie vor nunmehr 25 Jahren
von meinem in Gott ruhenden Herrn Großvater zum General
Poſtdirektor des Norddeutſchen Bundes ernannt worden ſind, kann
ich nicht vorübergehen laſſen, ohne Jhnen meine Glück- und Segens-
wünſche auszuſprechen. Mit großer Befriedigung können Sie auf
Jhre reich geſegnete Thätigkeit als oberſter Leiter des Deutſchen
Poſtweſens zurückblicken. Iſt es in dieſer Zeit doch Jhrer That
kraft, Umſicht und zielbewußten Arbeit gelungen, die Jhnen unter
ſtellte Verwaltung des Poſt- und Telegraphenweſens zu unge
ahnter Entfaltung zu briugen. Stels erfolgreich bemüht, alle Ver
beſſerungen im Land und Seeverkehr und alle Fortſchritte auf
dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Technik ſogleich auch in den
Dienſt der Poſt und n zu ſtellen, haben Sie es ver
ſtanden, nach jeder Richtung hin muſtergiltige Ein
richtungen zu ſchaffen und Hand in Hand damit eine
durch Fleiß und Pflichttreue ausgezeichnete Beamtenſchaft heranzu
bilden. Jhre Verdienſte um die Hebung und einheitliche Geſtalt-
ung des alle civiliſirten Völker des Erdballs umfaſſenden Welt
poſtverkehrs ſind in die Tafeln der Zeitgeſchichte eingegraben. Jhr
Name hat nicht wenig dazu beigetragen, das Anſehen und den
Ruhm Deutſchen Wiſſens und Deutſcher Arbeit weit über die
Grenzen unſeres Erdtheils hinaus zu verbreiten. Jhnen dies an
dem heutigen Tage auszuſprechen, iſt mir Bedürfniß, und ich thue
es unter dankbarer Anerkennung Jhrer treuen und aufopferungs
en Dienfte, ſowie in der Hoffnung, daß Jhre bewährte Kraft
Mir und dem Deutſchen Vaterlande durch Gottes Fügung noch
lange erhalten bleiben möge.“

Die Berliner Morgenblätter beſprechen ſehr ſympathiſch
die Ernennung Wiſſmanns zum Gouverneur von Oſt-
afrika. Sie verbinden damit die Hoffnung, daß nunmehr der
wirthſchaftlichen Entwickelung der oſtafrikaniſchen Kolonien
die gebührende Berückſichtigung zu Theil werden wird. Die
„Berliner Zeitung“ meint, die Ernennung Wiſſmanns beweiſe,
in welcher Verlegenheit man ſich an leitender Stelle bezüglich
der Wahl eines geeigneten Mannes für Oſtafrika befand.

Wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ anſcheinend
parteioffiziös melden, wird die Reich spartei die Um-
ſturzvorlage bei der zweiten Berathung ablehnen. Jn eine
Debatte wird die Fraktion bei der zweiten Plenarberathung
nicht eintreten. Die auf militäriſche Verhältniſſe bezüglichen
Punkte der Vorlage werden ſeitens der Fraktion angenommen
werden, bei einer weiteren Ausdehnung über dieſe Punkte
hinaus würde ſie die Vorlage ablehnen.

Die „Kreuzzeit un g“ erörtert an leitender Stelle
die jüngſten auf die Umſturzvorlage bezüglichen Vorgänge in
der Berliner Stadtverordneten Verſammlung und

ſein müſſe, die ihn zu einem ſo wichtigen Poſten berufen habe, und
betonte, daß es nunmehr ſeine einzige Pflicht ſei, ſich eines ſolchen
weitgehenden Vertrauens auch nach jeder Richtung hin würdig zu er
weiſen. „PFortiter in re, suaviter in modc“, das ſei das Molto eines
tüchtigen Conſuls. Nach dieſem Wahlſpruche möge er leben, nebenher
auch nicht vergeſſen, tüchtig Handlesrecht und fremde Sprachen zu
ſtudiren. Auch was die Repräſentation angehe, möge er ſich ſtets
des britiſchen Löwen den zu vertreten er die Ehre habe, würdig er
weiſen.

„Und nun, junger Mann, gehen Sie mit Gott und werden Sie
glücklich!“ ſchloß der würdige Lord ſeine Rede, nickte mit dem Kopfe und
machte ein nicht mißzuverſtehendes Zeichen mit der Hand gegen die
mit Portieren geſchmückte Thüre hin.

Der neue Konſul überſah offenbar dieſes Zeichen der Verab
fſchiedung. Er verbeugte ſich tief, ſtreckte die rechte Hand, in der er
den blanken Cylinder hielt, etwas vor und ſagte mit ehrerbietiger
Verbeugung: „Jch danke Eurer Lordſchaft auf das Ehrerbietigſte für
Jhre belehrungsvolle Auseinanderſetzung und Jhre guten Wünſche.
Wenn ich mir geſtatten dürfte, noch einer Bitte Ausdruck zu geben,
ſo würde ſie darin beſtehen, Euere Lordſchaft zu bitten, mir hochge
neigteſt zu ſagen, wo Randeggarpur eigentlich liegt.“

Der Lord ſah den eehrerbietigen Frageſteller
heucheltem Erſtaunen an. Daß ein neuernannter
erlaubte, an den Lord Kolonialminiſter überhaupt noch eine
Frage zu richten, nachdem dieſer bereits den Abſchiedswink
gegeben, widerſprach bereits aller diplomatiſchen Ordnung. Dazu
kam noch, daß grade dieſe Frage den Lord außerdem in nicht geringe
Verlegenheit brachte. Wo Randeggarpur lag Ja, zum Teufel!
wie ſollte er denn das wiſſen Der Lord-Kolonialminiſter hatte doch
in ſeinem Leben nicht daran gedacht, ſich danach zu erkundigen i
Er warf deshalb dem jungen Konſul einen nichts weniger als
gnädigen Augenſtrahl zu, als er aber auf deſſen vorgebeugtem Ge-
ſichte nur aufrichtige Ehrerbietung las, wurde ſein Blick etwas
milder, und mit wohlwollendem Lächeln ſagte er: „Gehen Sie zu
ar Sekretär junger Mann der wird Jhnen alles Nähere
agen.

Der Sekretär, ein junger vielverſprechender Parlamentarier, der
ſich im Vorzimmer des LordKolonialminiſters auf die Würde eines
Miniſterpoſtens vorbereitete, wurde durch die Frage des jungen
Konſuls ebenſo überraſcht als ſein Chef.

„Randeggarpur? Ja, ja Randeggarpur? Ganz recht, das ge
hört zu unſeren entlegenſten und neueſten Errungenſchaftey ie

mit unge
Konſul ſich



urtheilt dabei über das Verhalten des Oberbürgermeiſters
folgendermaßen

„Nur eine Perſon giebt es, die noch zur
Rechenſchaft gezogen werden könnte, und dieiſt der Ober- Bürgermeiſter Zelle. Herr Zelle hat
eine Geſetzwidrigkeit begangen, indem er die Abſendung der Vor-
lage des Magiſtrats an die Stadtverordneten zuließ, er durfte nach
Lage der Sache und nach den Vorgängen der früheren Jahre nicht

erſt das Eingreifen der Aufſichtsbehörde abwarten. Voll
ends hatte er, nachdem die Behörde eingegriffen, die Pflicht,
in der StadtverordnetenVerſammlung mit allen Kräften auf eine
Unterlaſſung der Berathung und Beſchlußfaſſung über die Petition
hinzuwirken. Er hatte nicht einmal nöthig, „rohe Gewalt“ anzuwenden.
Hätte er in geharniſchter Erklärung auf die Geſetzwidrigkeit des
beabſichtigten Vorgehens der Stadtverordneten hingewieſen und
vielleicht im Falle der Nichtbeachtung ſeiner Mahnung den Saal
mit den Mitgliedern des Magiſtrats unter Proteſt verlaſſen, ſo
hätte er wenigſtens den guten Willen, dem Geſetze Achtung zu
verſchaffen, an den Tag gelegt. So aber trifft ihn die Haupt-
ſchuld, wenn die Demokraten im Berliner Rathhauſe dem Geſetze
haben ein Schnippchen ſchlagen können.

Den Berliner Stadtverordneten möchten wir aber eine wohl-
emeinte Warnung auf den Weg geben. Wenn ſie fortfahren,
ch in den Gang der Politik zu miſchen, ſo wird eine thaikräftige

und pflichtbewußte Regierung gezwungen werden, von ihren Macht
mitteln Gebrauch zu machen. Damit iſt noch nicht geſagt, daß zu
dem Radikalmittel der Auflöſung gegriffen werden muß, aber es
kann dahin kommen, daß wie bereits vor 11 Jahren Herr
v. Puttkamer als Miniſter des Jnnern andeutete die Polizei
in Thätigkeit tritt. Jn dem Augenblicke, wo die Stadtverord-
neten- Verſammlung ihre Befugniſſe überſchreitet, verliert ſie die be
vorzugte Stellung, die ihr die Städte-Verfaſſungen gewähren,
dann fällt ſie unter das gewöhnliche Verſammlungsrecht. Unter
ſolchen Verhältniſſen iſt ein Eingreifen der Polizei nicht nur ge
rechtfertigt, ſondern es kann nothwendig werden. Dann würden
ſich allerdings diejenigen, die ſich als die Stützen der Selbſtver
waltung aufzuſpielen lieben, als ihre ſchlimmſten Feinde erweiſen.“

Heute verſammelt ſich die Tabakſtenerkommiſſion des
Reichstags, der auch die Finanzreformvorlage überwieſen iſt,
zu ihrer erſten Berathung nach den Oſterferien, um mit der
zweiten Leſung des Entwurfs zu beginnen, nachdem die erſte
mit der Ablehnung aller Beſtimmungen des Entwurfs und
ſämmtlicher aus der Kommiſſion hervorgegangenen Anträge ge
endet hat. Die „Freiſinnige re giebt mit Genugthuung
eine Auslaſſung der Korreſpondenz für Centrumsblätter wieder,
die zur Begrüßung der wieder zuſammentretenden Kommiſſion
erfolgt zu ſein ſcheint und in der es heißt:

„Ein Uebriges in der Behinderung der geſetzgeberiſchen Frucht
barkeit des Reichstages thaten die alten unglückſeligen
Steuervorlagen. Daß die Tabakfabrikatſteuer auch in dieſer
Seſſion keine Ausſichten hat, konnten ſich die Herren Miquel und
Graf Poſadowsky vorher ſagen. Entweder hätten ſie die Sache
ganz ruhen laſſen, oder eine neue Form der Steuer in vorheriger Fühlung
mit den entſcheidenden parlamentariſchen Faktoren ſuchen ſollen.
Auf jeden Fall hätten ſie aber den Reichstag mit dem „Auto
maten“ verſchonen ſollen, deſſen Ausſichts loſigkeit doch
mit Händen zu greifen war.“

Wir ſehen davon ab, daß die „Fruchtbarkeit“ eines Par
laments von ſehr zweifelhaftem Werthe iſt, wenn ſie von der
Nichtbefaſſung mit dringlichen Aufgaben abhängt, und wollen
nur darauf aufmerkſam machen, daß das Centrumsorgan und
die Freiſinnige Zeitung ein gleichmäßig ſchlechtes Gedächtniß
verrathen, indem ſie in der W Beurtheilung der
„Steuervorlagen“ die urſprüngliche Auffaſſung des Centrums
erkennen. Von der Ausſichtsloſigkeit der beiden Entwürfe
brauchte die Regierung keineswegs en zu ſein,
und wenn das Centrum entſchloſſen war, ſie zu Falle
zu bringen, ſo hat es dieſe Abſicht bei den erſten
Leſungen meiſterhaft zu verſchleiern verſtanden. Namentlich gilt
dies von der nen der jetzt eine von Anbeginn vor
handene qualifizirte Ausſichtsloſigkeit angedichtet wird. Am
25. Februar hat ſich Herr Dr. Lieber, zum Theil in Form
und Polemik gegen Herrn Richter, der die Finanzreformvorlage
vorher bekämpft hatte, in einer Weiſe über das Geſetz aus
geſprochen, die Herrn Richter anderen Tages veranlaßte, ſein
„aufrichtiges Bedauern“ über die Erklärungen des Centrums-
führers zu bekunden, von denen er ſagte:

„ſie eröffnen mir, wenn dieſe ſeine (Dr. Liebers) Anſichten getheilt
werden von ſeinen u eine verhängnißvolle Zukunft
in finanzpolitiſcher Beziehung.“

Aus dieſer Beſorgniß des betriebsſamſten Gegners der
Ordnung der Reichs und Landesfinanzen geht ohne Weiteres
hervor, daß ſich Dr. Lieber nicht ungünſtig über die Reform
vorlage ausgelaſſen haben kann. Noch unerklärlicher laſſen es
die damaligen Erklärungen des Abgeordneten Hug erſcheinen,
wie die „Freiſinnige Zeitung“ heute meinen kann, das Cen

trum hätte von jeher mit ihrem Leiter in der Beurtheilung des
Charakters und der Ausſichten der Finanzreform übereinge-
ſtimmt, denn dieſer Abgeordnete ſchloß ſeine Ausführungen mit
folgenden Worten

„Jch vermag die Einwendungen, die der Abgeordnete Richter
gegenüber dieſem Geſetzentwurf erhoben hat, keineswegs als richtig
anzuerkennen und kann mich nicht abhalten gegenüber dem
Geſetzentwurf eine freundliche Stellung einzunehmen.“

Auch zur Tabakſteuervorlage erklärte der erſte Redner des
Centrums, MüllerFulda, keine durchweg ablehnende Stellung
einzunehmen, und ſein Fraktionsgenoſſe Schädler hob
eine Reihe von Vorzügen der vorgeſchlagenen e
W hervor und ab dem Wunſch Aus-ruck, daß die Kommiſſion eine na allen Richtungen hin ver

gleichende Löſung finden möge. Nach dem allen irrt entweder
die Korreſpondenz für Centrumsblätter, wenn ſie es ſo dar
ſtellt, als ob ihre Partei die Tabakfabrikatſteuer und die Finanz-
reform von vornherein als „unglückſelig“ und ausſichtslos an
geſehen hätte, oder ſie beſchuldigt das Centrum einer ver
werflichen Spiegelfechterei, die die Regierungen
über ſeine Auffaſſungen und Entſchließungen zu täuſchen be-
ſtimmt war.

Bei der Wahl im Reichstagskreiſe LennepMettmann
ſiegte der freiſinnige Fiſchbeck mit etwa 400 Stimmen über den Sozial
demokraten Meiſt.

Von der Abſicht, dem preußiſchen Landtage noch in
dieſer Seſſion eine Novelle zum Vereinsgeſetz vorzulegen, iſt
der „WeſerZtg.“ zufolge Abſtand genommen worden.

Jn das Kapitel der ruſſiſchen Chikanen gehört
nachſtehende Mittheilung aus Breslau:

„Aus Anlaß eines Spezialfalles, bei welchem ein in Uni-
form befindlichr preußiſcher Polizeibeamter in
Warſchau verhaftet worden war, weil er ruſſiſche Offiziere
nicht vorſchriftsmäßig gegrüßt hatte, hat der Miniſter des Jnnern
nun an die Oberpräſidenten eine Verfügung gerichtet, daß ſolchen
Beamten, welche aus irgend einem Grunde in Uniform über die
Grenze gehen müſſen, die genaue Beobachtung des
militäriſchen Grußes zur Pflicht gemacht wird.“

An ſich läßt ſich gegen dieſe Anordnung am Ende wenig
einwenden, obſchon ſie uns wenig ſympathiſch iſt, da ſie le-
diglich ein Nachgeben gegenüber der Gewalt, die einem deutſchen
Beamten angegeben wurde, bedeutet. Aber wiſſen möchten wir
gern, ob wohl ruſſiſche Beamte, wenn ſie über die deutſche
Grenze gehen, gehalten ſind, deutſche Offiziere vorſchriftsmäßig
zu grüßen und ob ſie, falls ſie es unterlaſſen, auch bei uns
ohne Weiteres verhaftet werden. Wir bezweifeln Beides
Haben doch ruſſiſche Offiziere vor einigen Jahren auf dem
Bahnhofe einer preußiſchen Grenzſtadt nicht einmal den Gruß
deutſcher Offiziere erwidert. Später wurde das mit der Behauptung Aiſchaldigt das militäriſche Grüßen werde in Ruß-

and nicht ſo ſtreng gehandhabt wie bei uns. Na, und heute
muß jeder preußiſche Beamte, der nach Rußland kommt, auf
einmal ſtreng vorſchriftsmäßig grüßen

England.
Der Zwiſchenfall mit Nicaragua.

Wie verlautet, iſt eine gütliche Löſung in dem Nicaragua-
Zwiſchenfall binnen 24 oder 48 Stunden wahrſcheinlich, ſodaß die
britiſchen Truppen von Corinto zurückgezogen werden.

Nach einem Telegramm aus Managua hat die Regierung von
Nicaragua beſchloſſen, die Bezahlung der von England geforder-
ten Entſchädigung unter der Bedingung anzubieten, daß die
Engländer zuvor das beſetzte Gebiet räumen.

Rußland.
Unterſchleife bei dem Bau der ſibiriſchen Bahn.

Das Centralkomitee der ſibiriſchen Eiſenbahn hat nunmehr die
Höhe der beim Bau begangenen Unterſchleife feſtgeſtellt. Dieſelben
betragen 15 Millionen Rubel. Der erſte Ingenieur Adonuroff und
der Leiter des Baues ſind aus ihrem Dienſte entlaſſen worden. Der
Chef des techniſchen Departements Smirnoff hat ſich erſchoſſen.

Serbien.
Traurige Zuſtände.

Der Belgrader Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ entwizft ein
überaus troſtloſes Bild der gegenwärtigen ſerbiſchen Zuſtände und
verſichert, faſt das geſammte Volk rüſte ſich gegenwärtig zum Kampf
gegen die Krone. Der Thron werde von wenigen Fortſchrittlern
geſtützt, deren mit der Prätendentenfamilie Karageorgiewitſch
in alltäglicher Beziehung ſtehe. Ein ſerbiſcher Staatsmann habe dem
Könige die Berufung der Radikalen angerathen, worauf der König
geantwortet habe, er ſehe das wohl ein, er möchte den Radikalen
auch gern die Regierung geben, aber er ſei überzeugt, daß ſie ihn
dann davonjagen. Der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ hebt her
vor, die Radikalen führten heute wieder den bekannten unterirdiſchen

Kampf, welcher den König Milan bereits in die Flucht ge
chlagen habe.kcalos Griechenland.

Zu den Wahlen
Von den neugewählten 207 Deputirten ſind 140 Delyanniſten,

16 Trikupiſten, 18 Ralliiſten, 24 Unabhängige, 4 Progreſſiſten und
4 Deligiorgiſten. Die Niederlage Trikupis wird lebhaft beſprochen.

Deutſcher Reichstag.
80. Sitzung vom 30. April.

Der Präſident v. Buol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Nach Erledigung einer Rechnungsſache beſchäftigte ſich das ſehr

ſchwach beſetzte Haus in erſter Leſung mit dem Geſetzentwurf für
Elſaß-Lothringen, betreffend Aufhebung des Geſetzes von
1887 über Ernennung der Bürgermeiſter und Beigeordneten.

Abg. Winterer (b. k. Fr.): Man hat ſ. Z. unſerem Lande ein
drückendes Joch auferlegt durch das S das diktatoriſche
Unterrichtsgeſetz und das etzteres wirkte beſonders drückend, weil es den Gemeinden ihre Vorſteher geradezu
aufzwang. Die octroyirten Bürgermeiſter kannten die Gemeinde
Verhältniſſe nicht, ſie wollten Alles abändern und brachten dadurch
Verwirrung in alle Verhältniſſe. Dieſe acht Jahre haben
daher den Namen Berufs- Bürgermeiſter beinahe allgemein
diskreditirt. Freudig können wir der Aufhebung dieſes
Geſetzes trotzdem nicht zuſtimmen, weil an die Stelle deſſelben eine
neue Landgemeindeordnung treten ſoll, die bereits vom Bundesrath
und dem elſäſſiſchen Landesausſchuſſe vereinbart iſt und deren ein
zelnen Beſtimmungen wir nicht zuſtimmen können. Wir werden
alſo hiernach, unſeren Grundſätzen gemäß, für den vorliegenden
Geſetzentwurf ſtimmen, ohne aber damit auszudrücken, daß wir die
neue Landgemeindeordnung billigen.

Abg. v. Cuny (natl.): Wir ſtehen zu der Vorlage viel freund
licher, weil wir in Bezug auf die neue Landgemeindeordnung
volles Vertrauen zu dem elſäſſiſchen Landesausſchuſſe haben. Unſere
Sache iſt es natürlich nicht, die Beſtimmungen der neuen Land-
gemeindeordnung zu prüfen. Wenn wir das thäten, müßten uns
ja überhaupt alle Landesgeſetze für ElſaßLothringen zur
Prüfung vorgelegt werden. Wir ſind jedenfalls nicht ge
ſonnen, ohne Noth uns in die inneren elſäſſiſchen Angelegenheiten
einzumiſchen und den Elſäſſern bei der Ordnung ihrer Angelegen-
heiten Schwierigkeiten zu machen. Wir lehnen daher jede Prüfung
der Landgemeindeordnung grundſätzlich, aus rechtlichen und politiſchen
Gründen, ab und beſchränken uns darauf, die gegenwärtige Vorlage
anzunehmen. edner geht dann noch auf das jetzt aufzuhebendeGefeb von 1887 kurz ein, dabei beſtreitend, daß die Thätig-

die Berufsbürgermeiſter das abfällige Urtheil des Vorredrers
verdiene.

Abg. Lieber (Ctr.): Der Vorredner hat Herrn Winterer
wohl nur mißverſtändlich dahin aufgefaßt, als habe derſelbe
den Reichstag gewiſſermaßen verpflichten wollen zu einer
Controle auch von Landesgeſetzen, hier alſo der Land
gemeindeordnung. Herr Winterer hat wohl nur ſagen
wollen, der Reichstag habe das Recht, hier zu prüfen, ob das Landes
geſetz genügend vorbereitet iſt, welches an die Stelle des aufzuheben
den Reichsgeſetzes treten ſoll. Und dieſes Recht ſpreche auch ich dem
Reichstage zu. Wir haben nun einmal den Staatsrath als begut
achtende Behörde für die elſäſſiſch-lothringiſchen Landesangelegen-
heiten eingeſetzt, und können daher auch erwarten, daß der Staats
rath über ein ſo wichtiges Geſetz, wie die Landgemeindeordnung es
iſt, gehört wird. Und wir können daher auch unſere Zuſtimmung
zu der Vorlage davon abhängig machen ob der Staatsrath gehört
worden iſt. Und wir können daher auch dem Antrage zuſtimmen,
welchen Herr Winterer für die zweite Leſung angekündigt hat:
daß nämlich künftig bei elſäſſiſch-lothringiſchen Geſetzen der Staatsrath t h werde.

lſäſſ.-lothr. Staatsſekretär von Puttkamer Der
Staatsrath iſt in dieſem Falle gehört worden Aber wohin ſoll es
kommen, wenn Sie beſchließen wollen, der Staatsrath müſſe ſtets
ehört werden. Der Staatsrath iſt für uns nur eine informatoriſche
ehörde. Wir legen derſelben die Entwürfe vor, aber wenn dann

in dem Landesausſchuſſe Abänderungen vorgenommen werden,
ſo können wir doch nicht auch noch dem Staatsrathe die Ab-
änderungen, das fertige Geſetz, vorlegen. Ueberdies gehören auch
die meiſten Staatsräthe zugleich dem Landesausſchuſſe an, und dieſe
Staatsräthe haben ſämmtlich der Landgemeindeordnung, wie ſie jetzt
beſchloſſen iſt, zugeſtimmt. Redner beſtreitet ſodann noch dem Abg.
Winterer gegenüber, daß das Geſetz von 1887 mißbräuchlich gehandhabt,
alſo zuviel Berufs- Bürgermeiſter den Gemeinden octroyirt würden.

n 16—1700 Gemeinden befinden ſich gegenwärtig nur 90 ernannte
Bürgermeiſter. Das ſei doch ſicherlich nicht viel. Die neue Gemeinde
ordnung werde jedenfalls den Elſaß-Lothringern ein Maß von
Selbſtſtändigkeit geben, wie ſie es noch nie beſeſſen hätten.

Abg. Preis (Elſ.-Lothr.) führt aus, ob der Reichstag heute das
Geſetz von 1887 aufhebe oder nicht, ſei ziemlich gleichgiltig, denn der
Rechtszuſtand, welchen die neue Gemeindeordnung ſchaffe, ſei ebenſo
unerfreulich roie der gegenwärtige.

Abg. Bueb (Soc.) ſtimmt dem Vorredner darin bei, daß die
neue Gemeindeordnung die Verhältniſſe nicht beſſere, ſondern in den
meiſten Fällen z. B. beim Wahlrecht, ſogar verſchlechtern werde.

werden dort ein vorzügliches Klima und ſehr s ge Eingeborene
finden. Sehen Sie nur zu, den Leuten nicht vor den Kopf zu ſtoßen!
Durch allzuſchnelles Angliſirenwollen erreicht man bei ſolchen Ein-
geborenen nichts! Sie müſſen ſchonungsvoll und vorſichtig behandelt
werden, dann werden ſie mit der Zeit gane gute Engländer werden.
Gehen Sie doch einmal in den zweiten Stock in das Vertragsamt
hinauf; der Legationsrath, der den Vertrag vorbereitet hat, wird
Jhnen noch weitere Auskunft mit Vergnügen ertheilen. Gute Reiſe,
Herr Konſul!“

Und ſo zog Haſtings Wallop 14 Tage lang von einem Bureau
zum anderen und hatte mit allen möglichen Räthen und Sekretären
die intereſſanteſten Auseinanderſetzungen über das Klima, die Ein-
geborenen und die Handelsverhältniſſe von Randeggarpur. Endlich
war er auch ſoweit, die Lage des Ortes mit annähernder Gewißheit
beſtimmen zu können. Auf der Karte war das Jnſelchen noch nichteingetragen, aber man verſprach ihm mit größter Freudlichkeit, in der

nächſten Ausgabe des Atlas abhelfen zu wollen. Nach weiteren zwei
bis drei Monaten gelangte der angehende diplomatiſche Würden
träger auch in den Beſitz ſeiner Beglaubigung und der ſonſtigen
diplomatiſchen Papiere. Dann beſtieg er in Liverpool einen Dampfer,
der ihn nach NewYork brachte von dort fuhr er nach San Franzisco;
von dort nach Honolulu. Wie er von dort ſeinen Weg nach Randeg-
garpur finden werde, darüber hatte man ihm keine weitere Auskunft
geben können.

„Sehen Sie nur zu, daß Sie hinkommen; es wird ſich ſchon
irgend eine Gelegenheit bieten. Der Schiffskapitän iſt ja auch hinge
kommen, der den Vertrag abgeſchloſſen“, ſagte der Sekretär des Colonial
amtes, dem er die erſte Nachricht über ſeinen künftigen Herrſcherſitz

verdankte. 4 ßDer Wahrheit die Ehre! Haſtings Wallop war nicht allzu be
friedigt von ſeiner Ernennung. Jahre lang hatte er ein Leben ge
führt, das ihn eigentlich voll befriedigte. Mit den 50 Mark, die er
„einnahm“ und weiteren 100, die er ſchuldig blieb, hatte er in Bou-
logne das angenehmſte Leben geführt, welches ſich für einen berufs-
mäßigen Faullenzer denken läßt. Boulogne iſt ein billiges, liebens-
ne Neſt, mit luſtigen Kneipen und hübſchen Mädchen an allen Ecken
und Enden. Randeggarrur, ſo wenig er es kannte, kam ihm dagegen
als eine ziemlich zweifelhafte Errungenſchaft vor. Und nicht nur ihm,
ſondern auch ſeinem Freunde Noah Porter.

Noah Porter? Von dem haben wir ja noch nichts gehört.
Richtig! Da muß der Leſer noch erfahren, wer eigentlich Noah
Porter iſt. Der unternehmende Mann, der auf dieſen Namen hörte,
hatte in dem Regiment, in welchem Haſtings Wallop als junger
Sekonde Lieutenant um die Ecke gegangen war, als Freiwilliger ge-
dient. Trotz des Standesunterſchiedes hatten die Beiden in einem

gewiſſen Sinne ſich bald befreundet. Sie hatten ſich nämlich bei
manchen dummen Streichen getroffen, und der Freiwillige war dem
Lieutenant in jeder Beziehung an die Hand gegangen. Als der
Offizier ſchließlich ſeinen Abſchied erhalten, nahm der Freiwillige ihn
ſich freiwillig, d. h. er deſertirte und folgte ſeinem Lieutenant nach
Boulogne nach. Dort hatte er deſſen ickſal und deſſen 50
getheilt halb Diener, halb Freund ein Mann, der des Morgens
ſeinem Herrn die Stiefel wichſte und des Abends mit ihm Ecarté
ſpielte ein Allerweltsburſche, der es meiſterlich verſtand, Gläubiger
abzuweiſen, Liebesbriefchen zu befördern, allerlei r Nachrichten
über ſeinen Herrn und deſſen angebliches Vermögen zu ver
breiten u. ſ. w.

Als Haſtings Wallop zum Konſul ernannt wurde, ſagte Noah:
„Nun wohl, dann werden wir reiſen.“

Du a
„Natürlich
„Aber was ſoll ich denn mit Dir machen
„Machen Sie mich zum Vizekonſul
„Das wäre nicht übel, wir wollen einmal ſehen, was ſich thun

läßt. Was gemacht werden kann, wird gemacht.“
Und ſo geſchah es auch. Während ſeiner Beſuche im Kolonial

amt hatte der neue Conſul ſo eindringlich die Nothwendigkeit betont,
einen vertrauenswürdigen Sekretär mitzunehmen, daß der Unter
ſtaatsſekretär des Kolonialminiſters ſchließlich einwilligte. Die be-
treffenden Koſten wurden angewieſen und ein Ernennungsdekret für
Noah Porter als Konſulatsſekretär zweiter Klaſſe unterzeichnet. Bei
ort Führung wurde Ernennung zum Sekretär erſter Klaſſe, zum

anzler und ſelbſt zum Vizekonſul in Ausſicht geſtellt. Und ſo reiſten
die Beiden zuſammen ab.

Der Konſul und ſein Sekretär kamen im Laufe der Zeit auch
an ihrem Beſtimmungsorte an. Vorher hatten ſie noch drei
köſtliche Wochen in Honolulu verlebt, wo die beiden
Diplomaten von dem König und den Miniſtern mit der
denkbar größten Liebenswürdigkeit aufgenommen und bewirthet
wurden. Seine Majeſtät der König von Honolulu bat beim Ab-
ſchiede den engliſchen Konſul, den er raſch lieb gewonnen hatte, er
möge der Königin Viktoria ſeine verbindlichſten Grüße ausrichten,
worauf Haſtings Waällop mit dem ernſteſten Geſichte von der Welt
entgegnete, er werde dies thun, ſobald er die Königin das nächſte
Mal zu ſehen Gelegenheit habe. Jn Randeggarpur erlebten
unſere beiden Leute, obgleich ihre Erwartungen durchaus
t hoch geſpannt waren, doch ſchließlich eine grauſame Ent-
äuſchung.

„Teufel auch noch einmal! Das iſt ja ein ſüßer Ort für einen
ziviliſirten Menſchen!“ ſagte der Konſul, nachdem ſie den erſten

mm—2-
Ueberblick über den Platz gewonnen hatten. „Robinſon Cruſoe war
der reinſte Geſellſchaftsmenſch, mit uns verglichen.“

„Hole der Teufel den verfluchten Schiffskapitän, der den Vertrag
gemacht hat“, grunzte Noah Porter als Antwort.

Es war in der That ſchlimm! Eine Sandinſel, oder richtiger
geſagt, eine inſelhafte Sandwüſte mit ein paar Hütten aus ge
trocknetem Miſt und einigen tauſend Negern, die aber nicht in dieſen
Hütten lebten. Wo ſie ſchliefen, wenn ſie überhaupt ſchliefen, das
blieb dem Konſul und ſeinem Sekretär ein tiefes Geheimniß. Jn
den Hütten war jedenfalls ſo viel Ungeziefer, daß ſelbſt ein an den
Umgang mit den Ento und EctoParaſiten des Menſchen ge
wöhntes Jndividuum dort nicht ſchlafen konnte. Was das Eſſen
angeht, ſo war es in dieſer Beziehung noch ſchlimmer.

Wenn ſie doch wenigſtens Menſchen freſſen wollten,“ ſagteder Konſul „dann hätte man doch ab und zu Gelegenheit, ein Stück
Fleiſch zu be ommen!“

Das Schlimmſte aber war die Geſchichte von dem Vertrage,
den der Satan von Schiffskapitän mit dem Sultan abgeſchloſſen
haben wollte. Was nämlich dieſen Sultan anging, ſo waren die
Eingeborenen ſehr erſtaunt, zu hören, daß ſie einen ſolchen hätten,
und noch erſtaunter, als der Konſul ſich als Denjenigen vorſtellte,
welcher dieſem nichtdaſeinſollenden Sultan ſein Beglaubigungsſchreiben
übergeben ſollte. Es ſtellte ſich heraus, daß der angebliche Potentat,
deſſen königliche Stellung von ſeinen Mitgenoſſen nicht anerkannt
wurde, ein ziemlich verſoffener alter Neger war, der einige Worte
engliſch verſtand, weil er in Honolulu eine Zeit lang in einem engliſchen
Gefängniß geſeſſen hatte. as den Vertrag anging, ſo hatte Seine
Majeſtät Alles darüber vergeſſen, nur den Rum nicht. Das war
ſein ſchwacher Punkt, und da unſere beiden Würdenträger dieſen
chwachen Punkt bald erkannten und dem Sultan eine Flaſche
Zrandy ſpendeten, erkannte er den angezweifelten Vertrag nachträg-

lich wieder an und räumte dem Konſul eine der eben geſchilderten
Hütten ein, über welcher in den nächſten 24 Stunden die engliſche
Flagge luſtig im Winde flatterte.

Aber Wallop bezeigte keine Luſt ſeine Konſulswürde
auf dieſer Sandinſel Schau zu tragen. Er beſchloß abzureiſen
und hätte das auch ſofort ausgeführt, wenn nach Abfahrt des Segel
ſchiffes, das ihn ans Land gebracht, ein anderes Beförderungsmittel
da geweſen wäre. Aus demſelben Grunde war es ihm auch unmög-
lich, die Entrüſtungsdepeſche abzuſenden, die er an das Kolonialamt
richten wollte, denn es befand ſich weder Telegraph noch Poſt auf
der glücklichen Jnſel, deren Einwohner eben ſo wenig eine Ahnung
von Depeſchen wie von Briefen hatten. So blieben unſere beiden
Freunde, der Konſul und ſein Sekretär, vorläufig nothgedrungen da.

(Schluß folgt.)
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Redner kritiſirt ſodann das Bürgermeiſtergeſetz und deſſen Handhabung.
Erſt ſeit Herr v. Koeller von dort fort ſei, hätten ſich Männer ge-
funden welche Mannesmuth genug gehabt um auf dieſe geſetzloſe
Behandlung aufmerkſam zu machen.

Präſident v. Buol: Ich kann den Ausdruck, geſetzloſe Be
handlung nicht ungeahndet paſſiren laſſen.

lſäſſ.-lothr. Staatsſekretär von Puttkamer Nach
den letzten beiden Rednern könnte man annehmen, die Regierung
wolle mit dieſer Vorlage nur weitere unbeſchränkte Vollmachten er
langen. Wir wollen doch aber die Gemeindeordnung nur refor
miren. Die neue Gemeindeordnung bringt ElſaßLothringen eine
Selbſtverwaltung, wie ſie dort ſeit der franzöſiſchen Revolution nicht
beſtanden hat. Die Gemeindeverwaltung wird nach der neuen Ge
meindeordnung ſouverän beſchließen. Der Gemeinderath kann, im
Gegenſatz zu früher, nicht ſuſpendirt werden. Darin liegt der
Schwerpunkt der Vorlage, dem gegenüber die Frage der
Ernennung der Bürgermeiſter an Bedeutung zurücktritt.
Wir müſſen die Befugniß behalten, einer Gemeinde einen Bürger
meiſter octroyiren zu können, wenn ſie in Parteien geſpalten iſt. Wir
müſſen verhindern, daß ein Parteimann Bürgermeiſter wird, der für
ſeine Freunde ſorgt und ſeine Gegner ſchädigt. Redner ſtellt ſodann
nochmals feſt, daß die neue Gemeindeordnung vom Staatsrath nach
allen Richtungen hin durchgeſprochen worden ſei, aber von einer
Verpflichtung zur Vorlegung aller Geſetze an den Staatsrath könne
nicht die Rede ſein, zumal bei der Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher der
Landesausſchuß ſeine Berathungen pflege.

Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) glaubt, dem Staatsſekretär darin
Vertrauen ſchenken zu können, daß in der neuen Gemeindeordnung
in der That eine Beſſerung im Vergleich zu der beſtehenden liege.
Wenn der Staatsſekretär das Hauptgewicht auf die Beſtimmung
über den Gemeinderath lege und meine, daß dagegen die Ernennung
des Bürgermeiſters weniger ins Gewicht falle, ſo ſtimme er dem
nicht zu. Der Bürgermeiſter ſei doch die Hauptperſon in der Ge
meinde. Gleichwohl ſei die neue Gemeindeordnung in manchen
Beziehungen beſſer, als beiſpielsweiſe die preußiſche. Deshalb habe
er gegen den angekündigten Antrag Winterer das Bedenken, daß
dadurch vielleicht die ganze Vorlage gefährdet wäre. Dagegen ſei
der Reichstag jedenfalls verfaſſungsmäßig berechtigt, was Abgeord
neter von Cunny irriger Weiſe beſtreite, die Frage zu prüfen, wie ein
Geſetz, ein Landesgeſetz, welches wir jetzt an die Stelle eines Reichs
geſetzes ſetzen wollen, zu Stande gekommen ſei. Der- Reichstag ſei
zur Prüfung dieſer Frage ſogar verflichtet, da er doch ohnehin nicht
dazu ſchreiten könne, ein Reichsgeſetz aufzuheben. Redner erklärt
ferner, die Hauptfrage, ob der Staatsrath über elſäſſiſch-lothringiſche
Landesgeſetze gutachtlich gehört werden müſſe, bejahen zu müſſen.
Die Elſaß-Lothringer beantragen, daß die Gemeindeordnung nochmals
dem Staatsrath vorgelegt werden möge, ſeine Freunde würden dann
dem Antrag zuſtimmen, weil derſelbe konſtitutionell berechtigt ſei.
Würde der Antrag nicht eingebracht, um die Vorlage nicht zu ge
fährden, ſo würden ſeine auch damit einverſtanden ſein.

Nach einer kurzen Bemerkung des Abgeordneten Winterer,
welcher erklärt, ſeinen Antrag zurückziehen zu wollen, um die Vor
lage nicht zu gefährden, ſchließt die Debatte und damit die erſte
Berathung. Es folgt ſofort die zweite Leſung. Die Vorlage wird
in ihren einzelnen Theilen debattelos

Sodann vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung gen 1 Uhr
Antrag Auer betreffend Coalitionsfreiheit und Vereinsrecht. Schluß

Uhr.

Parlamentariſches.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Reichstagskreiſen hört, wird beab

ſichtigt, den Reichstag am 27. Mai bis zum November zu
vertagen. Erledigt werden ſollen bis dahin die Umſturz-
vorlage und, wenn irgend möglich, auch die Branntwein-
ſteuervorlage, die noch in der Kommiſſion iſt. Die Zucker
ſteuer und die Börſenſteuerreform gedenkt man wenigſtens
noch an die Kommiſſionen zu verweiſen.

Die Reichstagskommiſſion für den Antrag Kanitz ſetzte geſtern
ihre Berathung fort. Die Abgeordneten Dr. Meyer-Halle
(freiſ. Vg.) und Bebel (Soz.) haben eine Reſolution eingebracht, den
Reichstag zu erſuchen, eine Enquete über die Lage der deutſchenLandwirthſchaft unter Berückſichtigung der geographiſchen Lage, der

Größenverhältniſſe der verſchiedenen Betriebsorte, des Verſchuldungs
zuſtandes und der Arbeitsverhältniſſe zu veranlaſſen. Graf Kanitz (k.)
begründet ſeinen Antrag. Die Preiſe für Getreide ſeien ſoweit geſunken,
daß die Produktionskoſten nicht gedeckt werden. Die gegenwärtig an der
Börſe ſtattfindende Steigerung werde nicht lange aufrecht erhalten
werden können. An die Durchführung ſeines Antrages, welcher anti
ſocialiſtiſch und ein Mittel gegen den Umſturz ſei, habe man die
verſchiedenſten Befürchtungen geknüpft, die er jedoch nicht theile.
Man werde nicht für ganz Deutſchland einen gleichen Getreidepreis
einführen können, aber ein Sinken unter die durchſchnittlichen Pro
duktionskoſten werde verhindert werden. Reder erklärt ſich ſchließlich
gegen die Reſolution MeyerBebel, da dieſe teinen Zweck habe.

bg. Hug (Ctr.) giebt dem Schutzzollſyſtem vor dem Syſtem Kanitz
den Vorzug. Letzteres belaſte die Conſumenten mehr, und zwar nach
ſeiner Berechnung um 250 Millionen Mark. Es ſei überhaupt
fraglich, ob der Kanitz'ſche Normalpreis erreicht werden könne.
Das Ausland werde die r des Antrages zu paralyſiren
wiſſen. Abg. Freiherr von Manteuffel (konſ.) führt aus,
der Antrag Kanitz komme in erſter Linie den kleinen Landwirthen
zu ſtatten. Der ganzen landwirthſchaftlichen Bevölkerung würde
dadurch geholfen. Die Reſolution Meyer-Bebel bitte er ab
zulehnen. Abg. Kloſe (Centrum) tritt dem Abg. v. Manteuffel
entgegen und wünſcht von der Regierung eine Erklärung,
welche Mittel ſie zur Hebung der Landwirthſchaft in Ausſicht ge
nommen habe. Eine internationale Regelung der Währungs-
frage erſcheine ihm als eines dieſer Mittel. Auch empfehle ſich die
Abſchaffung der Getreideſpekulation. Geh. Rath Koehn erklärt,
ſeine Jnſtruktionen gingen dahin, ſich auf Erklärungen thatſächlicher
Natur zu beſchränken und auf Fragen, wie die vom Vorredner be
rührte, nicht einzugehen. Nachdem Abg. Schulze (ntl.) gegen den
Antrag Kanitz und gegen die Reſolution des Grafen Schwerin,
ſowie Abg. Aichbichler (Ctr.) für die letztere und gegen die be
antragte Enquete ſich ausgeſprochen haben, wurde die Weiterberathung
auf heute vertagt.

Der Reichstags- Ausſchuß zur Berathung der Brannt-
weinſteuer iſt Montag nach Schluß der Plenarſitzung gewählt
worden. Er beſteht aus folgenden Herren Marbe, Szmula, Reindl,
Weber (Bayern), Spahn, Müller Fulda (Z.); Frank (Baden), Dr.Paaſche (nl.); Gamp (Rp.); Graf Mirbach, Graf StolbergWernige-
rode, e Rettich (konſ.); Dr. v. Komierowski (Pole); Werner
(Antiſ.); Wurm, Schippel, Bock-Gotha (Sozd.); Dr. Pachnicke (freiſ.
Vereinig.); Weiß, Dr. Müller Sagan (freiſ. Vp.).

Perſonalnachrichten.
Dem GymnaſialOberlehrer a. D. Michael zu iſt der

Rothe Adler-Orden vieter Klaſſe, dem emeritirten Lehrer Bienert
zu Erfurt der KronenOrden vierter Klaſſe verliehen.

Zu Steuerinſpektoren ſind ernannt: Die Kataſter Kontrolleure
Gieſe zu Erfurt und Gleiniger zu Magdeburg.

Am Schullehrer-Seminar zu Ragnit iſt der Kantor und Organiſt
Jung zu Genthin befördert worden.

Sport und Jagd.
Ein intereſſantes Experiment wurde kürzlich in England

vorgenommen. Von einem eingegangenen Lachs wurde der Laich
mit friſch gewonnener Milch eines zweiten befruchtet und, wie ſich
ſpäter zeigte, mit allem Erfolg. In einem anderen Falle geſchah
dies mit dem Laich eines erſchlagenen Lachſes, und die Eier wurden
mit ſehr geringem Verluſt erbrütet.

Dresden, 30. Mit der internationalen Ausſtellung
von Hunden aller Raſſen, Jagd und Sport, welche in der Zeit
vom 21. bis 24. Mai ds. Js. in Dresden ſtattfindet, ſoll auch

Zughunde und o) gemeinverſtändlichen Anleitungen für Beſitzer
von Zughunden verbunden werden. Das Miniſterium des Jnnern,
welches auf dieſe Abtheilung der Ausſtellung beſonderen Werth legt,
hat neben anderen hierfür noch beſondere Auszeichnungen bewilligt.
Die Berückſichtigung der Zughunde eignet fich für eine
emeinnützige Hunde Ausſtellung um deswillen, weil die
ughunde meiſt von Leuten der unbemittelten Volksklaſſen benutztwerden, weil die planmäßige Zucht von Zughunden wegen des I

lens zahlungsfähiger Käufer ſelten betrieben wird, und weil viel
fach ungeeignete Hunde und ungeeig nete Hunde-
dec zum Ziehen verwendet werden. Andererſeits iſt das
Bedürfniß nach Zughunden bei uns ein ſehr erhebliches. Nach amt
lichen w' n gab es im Jahre 1894 in Dresden 671, in
Leipzig 685, in Chemnitz etwa 310 Zughunde. Die Zahl der von
auswärts nach Leipzig verkehrenden Zughunde wird auf etwa 1000
geſchätzt. Ueber die Dresdener Auguſtus- und Albertbrücke, auf
welchen Brückengeld erhoben wird, verkehren jährlich 115 000 bis
120 000, alſo werktäglich 380 bis 400 Hundefuhrwerke, dar
unter etwa zu ein Zehntel Zweiſpännige. Das Programm der am
23. Mai (Himmelfahrtstag), Nachmittags 2 Uhr, vorzuführenden
und zu prämiirenden Zughunde iſt von jetzt an zu beziehen durch
Herrn Direktor Adolf Schöpf, Zoologiſcher Garten, Dresden, und
werden einzelne Zughunde ſowie übereinſtimmende Paare (Zwei
ſpänner, Vierſpänner) prämiirt. Die Prämiirung geſchieht unter
r nicht allein des Hundes, ſondern auch deſſen Be-
ſchirrung und Anſpannungsweiſe, ſowie des dazu gehörigen Wagens.
Aus dem zu beziehenden Programm und Anmeldeformular iſt alles
Nähere zu erſehen.

In Oberöſterreich kreuzt man ſeit mehreren Jahren, wie dem
„St. Hubertus“ gemeldet wird, Wild- und Hausente. DieKreuzungsprodukte aben die zfärbung der Wildente, aber die Stärke
der Hausente, ſtreichen ſehr gut, halten ſich tagsüber ſtets im Waſſer
auf, kehren aber Abends jedesmal wieder ins Haus zurück. Jm
Hauſe ſind die Baſtarde ſehr vertraut, außerhalb deſſelben aber

äußerſt ſcheu. 8Vermiſchtes.
Verurtheilt. Das Schwurgericht in Bromberg verurtheilte den

Falſchmünzer Draeger, welcher im Dezember 1894, wie damals ge
meldet, falſche Zweimark- und Fünfmarkſtücke in größerer Menge
herſtellte, zu vier Jahren Zuchthaus. Draeger hat früher bei der
franzöſiſchen Fremdenlegion und den Chaſſeurs d'Afrique in Algier
gedient. Auch in Holland und Amerika hat er ſich aufgehalten.

Unter der Spitzmarke: „O welche Luſt Soldat zu ſein“
ſchreibt der „Vorwärts“: „Als Deſerteur wurde am Sonntag Vor
mittag in die Kaſerne des Kaiſer Alexander Garde-GrenadierRe-
giments der 23 jährige Musketier Hermann Kownitzki eingeliefert, der
vor etwa 14 Tagen von ſeinem Truppentheil, einem Linien Infanterie
Regiment, fahnenflüchtig wurde. Der junge Mann fuhr mit der
Bahn nach Berlin und hat ſich bei Verwandten ſeiner Braut
hierſelbſt aufgehalten. Die Polizei ermittelte jedoch den Deſerteur, der
ſich unvorſichtigerweiſe in Uniform öffentlich der unglückliche
K. wurde als er geſtern Morgen mit ſeiner Braut ſpazieren ging,
von zwei Kriminalſchutzleuten verhaftet und heute bereits nach ſeiner
Garniſon gebracht.“ Nach dieſem offenbaren Bedauern des „unglück-
lichen K.“ ſcheint der „Vorwärts“ zu wünſchen daß der Staat
fahnenflüchtigen Soldaten, die, anſtatt ihre Pflicht zu thun, in Ber
lin mit ihren „Bräuten“ dem Vergnügen nachgehen, auch noch das
erforderliche Taſchengeld dazu liefern möchte. Was für ein Schla
raffenleben werden wir dereinſt im Zukunftsſtaate führen

Vom großen Looſe der preußiſchen Lotterie. Eine ſehr
richtige Wahl hat diesmal Frau Fortuna mit Bezug auf die Ge-
winner des großen Looſes getroffen Lauter kleine Leute ſind die
Glücklichen! Das Loos, das, wie wir in unſerer geſtrigen Morgen
Ausgabe mittheilten, die Nummer 149 257 trägt, gehört zu einer
Berliner Kollekte und wird in zehn Zehnteln geſpielt. Die Gewinner
ſind Steindrucker, Poſtſchaffner, Kaſſenboten, Wäſcherinnen 2c. Jeder
Beſitzer eines Zehntel-Antheils erhält 42 100 Mark baar ausgezahlt.
Verſchiedentlich freilich ſind dieſe Zehntel noch weiter getheilt, allent-
e aber herrſcht bei den Gewinnern ſeit geſtern Abend große

eude.
Der Sturz des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Dem „N. Wien. Tagebl.“ wird von Stuttgart geſchrieben: Es
werden zwar keine Krankenberichte über den durch einen Sturz vom
n verunglückten Herzog Albrecht von Württemberg (präſumtiven

hronfolger) ausgegeben und in der Bevölkerung möchte man dies
ern als ein Zeichen ſicherer und vollſtändiger Geneſung betrachten.
nzwiſchen ſcheint es doch recht langſam mit dem Herzog vorwärts

zu gehen. Er liegt noch in dunklem Zimmer, da er Licht garnicht
vertragen kann. Ein anhaltender Schmerz in der Herzgegend ver
hindert ihn, ſich auf ſeinem Lager aufzurichten und ſein Erinnerungs-
vermögen iſt, wenigſtens für den Augenblick ſeines Unfalles, noch
immer nicht zurückgekehrt.

Kirchliche Anzeigen.
Vom nächſten Sonntag, den 5. Mai, ab wird in unſerer Kirche

der Abendgottesdienſt um 6 Uhr in z kommen und an Stelle
deſſelben ein Frühgottesdienſt um 8 Uhr während der Sommer-
monate gehalten werden.

Der Gemeinde-Kirchenrath zu U. L. Frauen.
Staudesamts- Nachrichten von Halle

vom 30. April 1895.
Aufgeboten: Der Bauunternehmer Karl Wasmuth und Wilhel-

mine Bratengeyer, Leſſingſtraße 36. Der Stellmacher Hermann
Paſſin, Mittelwache 13 und Louiſe Stange, Brunoswarte 16. Der
Handarbeiter Friedrich Kühne, Gnolbzig und Friederike Geithner,
Görzig. Der Schuhmacher Guſtav Röder, Halle und Anna Brügge-
mann, Cönnern. Der Hüttenarbeiter Auguſt Hillbrecht, Oker und
Wilhelmine Walther, Gr. Rodensleben. Der Poſtſchaffner Karl Rein
hardt, Parkſtraße 11 und Emma Deparade, Gutenberg.

Eheſchließungen Der Handarbeiter Jacob Dobras und Anna
Skrubel, Wörmlitzerſtraße 94. Der Schmied Franciscus Kempiak,
Merſeburgerſtraße 21 und Anna Berger, Beeſenſtedt.

Geboren Dem Bahnarbeiter Hermann Hornauer, Hardenberg-
ſtraße 1, ein Sohn, Friedrich Hermann. Dem Bremſer Max Teubner,
gen. Teudeloff, Schmiedſtraße 34, ein Sohn, Alfred Willy. Dem
Schloſſer Anton Nicolinski, An der Univerſität 9, eine Tochter,
Franziska Anna. Dem Modelltiſchler Albert Leißling, Thurmſtr. 157,
eine Tochter, Louiſe Klara. Dem Maler Otto Schulze, Freuden-
plan 4, eine Tochter, Anna PMarie. Der Schriftſetzer Bruno Krüger,
Südſtraße 21, eine Tochter, Margarethe Anna. Dem Handarbeiter
Guſtav Kammermeyer, Schützenſtr. 13, ein Sohn, Richard Hermann.
Dem Bureau Vorſteher Wilhelm Beau, Oleariusſtraße 3, ein Sohn,
Wilhelm Kurt. Dem Klempnermeiſter Heinrich Oertel, Geiſiſtr. 27,
eiue Tochter, Margarethe Frieda. Dem Cromo-Lithograph Karl

Thurmſtraße 3, eine Tochter, Margarethe Auguſte. Dem
etreidehändler Reinh. Hempel, Thomaſiusſtraße 3, ein Sohn, Rein

hold Richard Bernhard. Dem Weinküfer Franz Lorek, Berliner-
ſtraße 32, ein Sohn, Friedrich Franz. Dem Bergmann Albert Kola,
ein Sohn, Friedrich, Entb.Jnſt.

Geſtorben: Des Schmied Reinh. Schröter Sohn Paul,
1 Mon., Thorſtraße 22. Des Handarbeiter Hermann Schumann
Tochter, todtgeb., Sofienſtraße 40. Des Reſtaurateur Karl Platzer,
Tochter, todtgeb., Entb.Inſt.

Fremdenliſte.
„Hotel Zur Stadt Hamburg“. A. v. Mafſenbach aus Stuttgart. Dr. med.

Schleppegrell aus Charles. Lieutenant A. Krick aus Brumby. Arzt Dr. Thiele aus
Hoym. Prem.- Lieutenant Weißig nebſt Frau aus Saarlouis. Juſtizrath Orgler nebſt

aus Poſen. Oberländer aus Wiederau. Frau Baumeiſter Grau uebſt Tochter aus
Breslau. Getz aus Halle a. S. Kaufleute S. Roer, Meyerſtein, Ernft Naumann, Hugo
Eisner, Jacobſohn, Baumgart und J. Böſe, ſämmtlich aus Berlin, Max Schwob aus
Mannheim, Werner Vibrians aus Dresden, Cämmerer aus Stuttgart, Ed. Vöge aus
Bielefeld, Schumann aus Harburg, Adolf Bette aus Bielefeld, F. Andreas aus Rheydt,
G. Roebel aus Wiesdaden, A. Cahen aus Paris.

Hotel „Goldene Kugel.“ Landgerichtsrath Scharfenort nebſt Gemahlin aus
Prakt. Arzt Dr. med. Rothmaler aus Groß-Oſterhauſen. Direktor Nettwall ausGlogau.

aus Augsburg. Direktor Surmonn aus Magdeburg. Buchhändler von Poellnitz aus
Sangerhauſen. Paſtor Berendes aus Oberwünſch. Fabrikant Eppenſtein aus Berlin.
Kaufleute: Tropp aus Coblenz, Leifeld aus Haſpe i. Weſtf., Bremiker und Abel, beide aus
Berlin, D. Baer aus Straßburg i. Elſaß, Joh. Leſeldt aus Braunſchweig, Bukofza aus
Frankfurt a. M., L. Reißinger aus Leer, Hahn aus Nordhauſen, Hartmann aus Quedlin
burg, Wenniges aus Elberfeld, Rud. Wellner aus Chemnitz, Lang aus Frankfurt a. M.

Grand Hotel Vode. Mr. E. Hilſon mit Gemahlin nebſt Frl. Töchtern und
Bedienung aus New-York. Regierungs-Rath von Hauteville mit Gemahlin aus Caſſel.
Frau Geheimräthin Homewat aus Berlin. Frau Major Neumann auf Schloß Mai-
waldau b. Dresden. Major a. D. A. Mertins aus Stuttgart. Dr. von Gernet aus Ruß
land. Hotelbeſitzer Hochmuth mit Gemahlin aus Mühlheim i. Th. Rittergutsbeſitzer
n mit Gemahlin nebſt Frl. Töchtern aus Cönnern. Student Curt Zorn aus Hannover.

ühlenbeſitzer Soßner aus Dittendorf. Paſtor Delius mit Gemahlin aus Merſeburg.
Ingenieur W. Rühl aus Wien. Opernſänger Hans Schulz aus Wien. Referendar Siegert
aus Berlin. Macheldey mit Gemahlin nebſt Sohn und Frl. Tochter aus Berlin. Lehrerin
Frl. Mag. Siegert aus Berlin. Buchhändler Müller m. Gem. aus Berlin. Daute m. Gem.
nebſt Sohn aus Berlin. Frau Privatiere Städicke aus Wuſtermark. Privatier Laue mit
Gemahlin aus Cönnern. Frau Privatiere Staub aus Chemnitz. Frl. Privatiere Mag.
Witzleben aus Berlin. Privatier Goldſchmidt aus Hannover. Privatier Meſtern aus
Hamburg. Kaufleute: Wilhelm Nietſch, Ludwig Nietſch, Otto Nietſch, Friedrich Nietſch,
A. Nietſch jun., ſämmtlich aus Berlin, Max Müller und O. Müller, beide aus Spandau,
Mr. J. Hall mit Gemahlin aus Boſton, E. von Weiße aus Chemnitz, David aus Ham-
burg, Ludwig Bach aus Neuſtadt a. H., Hecht aus Prag, Wolff aus Bingen, Blanc und
A. Zilcken, beide aus Dresden, Müller aus Magdeburg, Conze aus Hamburg, Schmelzer
aus Braunſchweig.

„Continental Hotel, C. Leiſtuer.“
Paulus aus Berlin. Konſul John m. Fam. aus Rügenwalde. Gutsbeſitzer Blum
ſchein aus Heldrungen. Rittergutsbeſ. Schrobsdorf aus Zachow. Jngenieur Pennfſon
aus Stockholm. Dr. med. Büchting aus Oberhau i. B. Rentier Wachtel aus Hannover.
Cand. med. Krauſe a. Hannover. Cand. med. Gewert a. Nürnberg. Paſtor Hoh
mann aus Görgig. Paſtor Parrey aus Altenburg. Rentier Koch aus Cottbus. Die
Kaufl. Grünwald a. Offenbach, Senf a. Gera, Diekmann u. Frau a. Bochum, Reiffarth a.
Zwenkau, Gödecke aus Magdeburg, Sickardt aus Nürnberg, Vier aus Dresden, Vogel aus
Frankfurt a. M., Schlüter aus Berlin, Marchorſic aus Trieſt, Freudberger aus Stutt-gart, Leonhardt aus Bremen, Herre aus Elberfeld, Bröker a. 4 öln, Spitz a. Barmen,
Sachs aus Schweidnitz, Guttentag aus Breslau.

Majgr Wolff aus Dresden. Hauptmann

Verantwortlich: Für Voliti?: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater Muſik und Sotales: Dr. Waltder Gebens leben für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd:
Ernſt Knoche; für den Jnſeratentheil: A. Kirſten, ſammtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.

ſind heute in der ganzen Welt als sloher u.
unsohä dlioh wirkendes, angenehmes
u. billiges Haus u. Heilmittel beistörungen
in den Unterleibsorganen, trägem
Stuhlgang und daraus entſtehenden Beſchwer
den, wie: Leber- und Hämorrhoidal-leiden, Kopfschmerzen, Sohwindel,
Athemnoth, Herzklopfen, Beklem-
mung, Appetitlosigkeit, Blähunge
Aufstossen, Blutandrang nach Kopund Brust und als mildes

Blutreiniqungsmittel
allgemein anerkannt.

Erprobt und empfohlen von einigen 2
tausend praotisohen Aerzten und Pro-

fessoren der Medioin werden die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer-
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle Intereſſenten ſollten ſich
von Apotheker Rich. Brandt's Nachflgr. in Schaffhauſen die Broſchüre mit den
Gutachten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker 2e. kommen laſſen.

Man ſchütze ſich beim Ankaufe vor Fälsohungen und verlange ſtets
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen. Zu bekommen in faſt allen
Apotheken à Schachtel Mk. 1.--, welche ein Etiquette wie nebenſtehende Abbil
dung ein weißes Kreuz in rothem Felde tragen müſſen.

Die Beſtandtheile der ächt en Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer
pillen ſind Extracte von Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr.,
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen u. im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.466

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag, den 2. Mai er., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung

1. Antrag auf Nachbewilligung für die Schneebeſeitigung in den
Straßen der Stadt. 2. Antrag auf h für die Be
kieſung der Promenadenwege. 3. Antrag auf Mittelbewilligung fürUnterrichtsertheilung im Franzöſiſchen. 4. Antrag, die Röſer Suftung

betreffend. 5. Haushaltsplan der Wittwen und Waiſenkaſſe. 6. An
träge, betreffend den Straßendurchbruch durch das Reitbahngrundſtück.
7. Anträge, die anderweite Organiſation der Bürgerſchulen betreffend.
8. Sonſtige Eingänge.

Familien Nachrichten.
Ottilie Felgner
Franz Molter

Verlobte.
Oberesperſtedt.

[5375

Wiedemar.

IIiten
Touristengürtel

für Kevren und Knaben
empfiehlt

im grosser Ausw all
und

W allen Preislagen W

H. C. Weddy-Ponichke.

ITrauerhüte
in einfachem und feinerem Genre, [4106

Crepe, Grenadin und VIore,
W Srctoffe für Trauer- Decorationen W

empfiehlt in größter Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen

B. Christ, r. Hanie a. S.,Steinstrasse 13.

W )gz„ fo 2

eine Ausſtellung von a) Zughunden, b) Geſchirren für Prag. Superintendent a. D. Julius Meyer aus Oberfarnſtedt. Jngenienr F. Goebel



M. Schneider
Halle a. Se Leipzigerstrasse 94

25 grosse christliche Geschäfte
in den ersten deutschen Städten.

In ganz Deutschland anerkannt als

billigste u. reellste
Bezugsquelle für 15410

Kleiderstoffe
vom einfachsten v am elegantesten en

Streng reelle Bedienung; feste unerreicht billige Preise.

Geschäftsbücher,
ganz flach aufschlagend.

Jdylliſch gelegen an Wald,

Kontor-Utensilien
Copiebücher.

Halle a. S., Gr. Steinstr. S2.

Waſſer und Wieſen.

Vorzügliche Küche, ff. Weine, gute Bierverhältniſſe, Berliner Weißze.
W IULLaltestelle Für Dampfer und Gondeln.C. Nur

Prachtvolle Ausſichten.

Hochachtend

Rabeninsel bei Halle a. S.
Restaurant C. Kurzhals,

empfiehlt allen Beſuchern Halle's ihre reizeud gelegenen

T Geartenlokalitäten mit offenem Ball Pavillon. Figerien per Mille von 25 bis
2000 Sitzplätze, reſervirte chineſiſche Zelte, gr. und kl. Schießſtän

Schönſter Aufenthalt von ganz Halle und Umgebung.

per und Freitags gr. Concerte.

Prüfet einmal!!
Ia. weſtfäliſchen geräuch. Schinken,

per Pfd. 90 Pfg.
Ia. weſtfäliſchen geräuch. Speck,

per Pfd. S5 Pfg.,
Ia. BVauernbutter (Süßrahm),

Pfd. 1,00 Mk.,
[5395

70 Mar
Waare übernehme jede Garantie.

Rönkhauſen b. Lenhauſen.
Peter Vollmert.

Für Prima- Oualität meiner

nde. 5273
2Badeofen,

gut erhalten zu kaufen geſucht. Off.
unt. Z. 5374 an die Exp. d. Ztg. [5374

Lebens-u,Pensions-Versicherungs-Gesellseh, inHlamburg.
Errichtet am 1. Februar 1848.

Auszug aus dem Rechenschafts-Berichte
vom 6. April 1895.

Ultimo 1894 waren in Kraſt:
32296 Lebens-Versicherungen mit
1423 Renten- und Pensions-Versic herungen wit öübriieh

zu zahlenden Pensionen vonDie Kinnahme in 1894 wetrug:
An Prümien- und Kapital-Zahlungen A. 4597 052,96m Zinsen 1261 420.43Verausgabt wurden

M. 96 743 130,

889 168,29

Für 498 Todesfälle A. 1 403 985,202 bei Lebzeiten kümig gew roräene Versicherungen v 426 465,
Seit ihrer Gründung 2zahlte dio Gesellschaft überhaupt an

Versicherungs -Kapitalien und Renten 446726 618,

Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt

Die Reservefonds belaufen sich auf n
Davon sind angelegt:

In men e„Darlehnen gegen ünterpfand v
„Darlehnen auf Policen der Geselischaft n

1 500 000,
31021 456,51

M. 24 414 482,45
2 442 916,66
1728 190,51

Rechenschaftsberichte, Prospekte und Antragsformulare gratis
im Halle a. s. bei der General-Agentur

Th. MHeime. Gr. Berlin l, l
in Erfurt bei der General-Agentur

Gustav Schmictt,
sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft.

Hamburg, April 1895. Die Direktion

Regierungsstrasse 56,

Herren-Hüte
Stroh u. Filz in allen PFarben,

M. I 12.
Cylinder-(Seiden-) Hüte

M. 4 156. [5099
Chapeaux elaques
Klapphüte, 10 18.

R. Sachs Co.
Hoflieferanten,

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 57.

Anchener und Münchener
Fener-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus dem nachſtehenden Aus
zug aus dem Rechnungsabſchluß für das Jahr 1894.

Grundkapital l 9 000 000,Prämien- Einnahme für 189 „10764 316,20
Zinſen Einnahme für 18944 637 638,80
Prämien-Ueberträge 6 239 653,90Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher

Bedürfniſſe 4 000 000,900 000,Kapital Reſervefonds
Spar Reſervefonds 1 297 627,50

A. 32 839 236,40
in Bruſt am u Schiffe des

Jahres 1 „6 302 184 569,
Weitere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die

Herren Agenten der Geſellſchaft
in Halle Woldemar Thoss, Banquier (Schulſtraße 7),

Paul Kegel, Kaufmann (Bernburgerſtraße 27),
Ferd. Jahn, Stations-Aſſiſtent a. D. (Brandenburgerſtr. 12),

übernimmt zum

Conserviren
Chr. Voigt,

Schmeerstrasse 21.

elzwaaren
[3920

Zur Anfertigung von

jeder Art empfiehlt ſich
Damenmänteln W

15412

Frau HMHansen, Forſterſtr. 21 I, r.

ſowie

T o
remiſen paſſend) per Ctr. 2 Mk.

C. Kurzhals Cafe Garten.
Empfehle meine ſchönen, ſauberen Locralitäten. Angenehmer Aufenthalt.

Jetzt allerſchönſte Baumblüthe. Keine Tanzmuſik. Anſuertſamge e n5 396)

empfiehlt

Kunkelrübenkerne.
Eckendorfer rothe und gelbe, erſte Nach
zucht, per Ctr. 15 Mk., per Pfd. r

pinamhbur
(vorzügliches Schaffutter und zu Wild-

Rittergut Zingſt bei Uebra a. I.

in Alsleben Otto Bornemann, Kaufmann,
Artern Fr. Schiede, Kaufmann,Belgern Fr. Pranzke, Kaufmann,
Bibra 6G. Sehböneburg, Kaufmann,
Bitterfeld Alb. Richter, Kaufmann,
Brehna 0sw. Klingner, Gaſthofbeſ.,
Cölleda Herm. Börner, Kaufmann,
Cönnern Carl Schulze, Kaufmann,
Delitzſch Reinh. Müller, Kaufmann, in

Firma Th. Spiegler,
Düben W. Simon, Kaufmann,
Dürrenberg R. Petzschner, Kaufmann,
Eckartsberga F. H. FPleischhauer, Kfm.,
Eilenburg Paul Irmisch, Kaufmann,
Eisleben K. Steinkopf, Kgl. Lott.-Einn.,Elſterwerda M. Müller, Kaufmann, in

Firma Wilh. Müller,
Ermsleben W. Jäntseh,Freyburg a. U. Gastav Rösiger, Kfm.,
Gerbſtedt Otto Buttenberg, Kaufmann,
Gräfenhainichen Franzabendroth, Gaſt-

hofsbeſitzer,

Heldrungen Alb. Dittmar, Kaufmann,
Heringenl, udwigHenning, Zimmermſtr.,
Herzberg Herm. W erneke, Kaufmann,

in Firma Carl Otto bo.,
Hettſtedt Th. Barth, Kaufmann,
Hohenmölſen P. Krebs, Reſtaurateur,
Hohenoſſig C. F. Wust, Kaufmann,
Jeſſen Fr. Danneberg, Heilgehülfe,

in Mokrehna Gottlob Peisker, Gutsbeſ.,
Mücheln Alwin Syiller. Kaufmanyv,Mühlberg a. E. O. Liehtenberg, Rendant,

Raumburg E. Kürbitz, Banquier,
Carl Lindemann, Banquier,

in Firma Altenburg Lindemaun,
Nebra Waldemar Kabisech, Kaufmann,
Niemberg Karl Reinsch, 6 )aſthofsbeſ.,
Ortrand Aug. Wünsche, Kaufmann,
Oſterfeld Herm. Franke, Kaufmann,
Prettin C. Ebermann, Kaufmann,
re a. E. Wilh. Gericke, Rent.,Quenſtedt H. Matscheroth, Gaſthofsb.,

Querfurt C. Sachse, Maurermeiſter,
Roßla a. H. H. Dominik, Apothcker,
Roßleben F. Iarsing, Mamer und

Zimmermeiſter,
Sangerhauſen Th. Schander, Kaufm.,
Schafſtedt Jul. Hässler, Dircktor,
Scheidens b. Eythra Otto Selmidt,

Gaſthofsbeſitzer,
Schildau Albert Lange, Kaufmann,
Schkeuditz Otto Ullrich, Kaufmann,
Schkölen Ad. Gottschalg, Kaufmann,
Schmiedeberg Hugo Iage, Kaufmann,
Stolberg a. H. Fr. Tilgemeyer, Tiſchler-
Zmeiſter,
Teuchern Frz. Amelung, Schornſtein
„fegemeiſter,
Teutſchenthal Friedr. Höschel, Rentier,

e

Extra feine Erbsen (Kaiserschoten)

Saison-Conserven- Ausverkauf.

Junge feinste Erbsen 2Junge feine Erbsen 2 m 090 v 1,99
Junge Erese n. 2 v 0,68 75Erbsen e v vSchnitt- u. Brechbohnen 040 704
Fletzer Mirabellen 0,909 1,00Gr. Ulrichstr. D. 77 FernsprecherJG pr. O. 37.

Grross herzogl. sSächs. HIorlieſeranten. (5377

2 Pfd. -Dose 1,40 statt 1,55 Mk.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Die Moser-Truppe, Elite- Parterre

Akrobaten. Die Geſellſchaft A—berto,
Darſteller der muſikaliſchen Jonglier- und
BalancierPantomime „Jn der ſpaniſchen
Bodega“. (Senſationell'“ Das
Rigoli-Trio, Bravour-Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr. J. Vamera
Rigoli, Bravour Equilibriſt auf derarabiſchen Pyramide. Die Schweſtern

Ingeborg und Helga Sandberg,
ſchwediſche National- und Charakter
Tänzerinnen. Fräul. Jenny Lind,Wiener Koſtüm-Soubrette. Herr Kari
Baron, Geſangs und TanzHumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende II Uhr.

Kayna 6. Junghans,Köſen A. Bahse, Badebeſitzer, Weißenfels Gust. Lohse, Banddirektor,
Landsberg Herm. Lüdicke,
Laucha 6. 0. Kreutzer,

Schloſſermeiſter, Torgau Alfred Wenck, Kaufmann,

Raufmann, Wettin Jul. Mogk, Kaufmann,
Landwirth, Wiehe Paul Gutsmuths, Kaufmann,Liebenwerda Franz Leumann, Kaufm., Wittenberg Paul Ber nät, Banquier,

Löbejün Jul. Busch, Zimmermeiſter, Zahna Ernst Speecht, Sattlermeiſter,
Lützen C. F. Schumann, Kaufmann, Zeitz Hugo Kaiser, Kaufmann,
Wansfeld Wilh. Voigt, Kaufmann, aMeisdorf L. Dahle, Rentier, Zörbig Robert Berger, Klempnermſtr.,
Merſeburg Ed. Witte, Fabrikbeſitzer, in

Firma Wagner Witte,

er m. Gebler, Banquier,

Zſchortau Franz Winter, Kaufmann,
Zwintſchöna Friedr. Heese, Gutsbeſitzer.

Halle a. S., den 1. Mai 1895.
Die General-Agentur. 15357von Carlsburg.

7109]

fe r c e-Loose e Morgen Donners-
à 1 Mark tag, den 2. Mai

II Loose für 10 Mark schlachteſest
versendet P. A. Schrader, bei M. Vornſchein,
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. Schulſtraße 9.

Teppich
Zurückgesetzte Muster bedeutench

unter Preis.

Garcdinen,

Congress-Stoffe, Oualitäten und un-

Portieren,
Tischdechken,

Bettdecken

in anerkannt besten

erreichter Auswahl

empfehlen zu sehr

billigen Preisen 87 Grosse Steinstrasse 872. u

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mi 1 Siege
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Halle (Saale),

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Wonnemonat hat nun Einzug gehalten mit ſeinem
ganzen Troß von ſingenden Vögeln und duftenden Blumen.
Das bisher noch ſchwache und zärtliche Frühlingskind iſt zu
einem kräftigen, anmuthigen Jünglinge herangereift. Zwar muß
er in der Regel auch noch einmal den Kampf mit den abziehenden
winterlichen Reifrieſen aufnehmen, wenn vom 11. bis 13. Mai
die geſtrengen Herren Mamertus, Pankratius und Servatius in's
Land ziehen und mit eiſigem Hauche über die friſchaufgrünende
Erde einen weißen Hermelin werfen doch nur kurze Zeit
dauert der ungebetene Beſuch der unwillkommenen Gäſte. Dann
erſtrahlt die Welt wieder in mildem Frühlingslichte von allen
Zweigen fällt blendender Blüthenſchnee; die Triften erglänzen im
jungen, friſchen Grün, und die Lerche läßt aus blauen Lüften
trillernd ihr Lied erſchallen. Schon ein liederfroher Ritter des
13. Jahrhunderts, der ſchwäbiſche Graf Conrad v. Kirchberg, begrüßt
den Einzug des Wonnemonats mit folgenden jubelnden Verſen:

Auf, der Mai kam in das Land, der da löſt der Sorgen Band
Kinder, Kinder, ſeid gemahnt, ſeine Pracht zu ſchauen!
Auf der lichten Haide breit ſind die Blumen ausgeſtreut;
Wie ein Teppich, weit und breit, ſchimmern Feld und Auen.
Da hört man die Nachtigall
Auf dem blüthenſchweren Reiſe
Singen Lenzes Lob mit Schall.
Berg und Thal grünen ihm zum Preiſe.
Freut euch, ihr Jungen, Blumen ſind wieder entſprungen!
Nun ſchlinget den Reihen und jauchzet dem prangenden Maien!

Und wie Viele mag ſeit jener Zeit Maienluſt und Maienwonne in
den Sattel des Dichterroſſes gehoben haben! Jſt's ein Wunder,
daß die Luft überſchäumt, wenn nach langer ſchwerer Winterszeit
des Jahres ſchönere Hälfte folgt. Wie bald werden die ſonnigen
Tage wieder vergangen ſein darum laßt uns des Sommers Luſt
vom erſten Tage an in vollen Zügen genießen! Merkwürdig be
rührt es uns auf den erſten Blick, daß der Volksglaube mit
dem Einzug des Maien den Hexenſabbath zuſammenfallen
läßt. Die Hexen, eins der häßlichſten Geſpinſte menſchlicher
Phantaſie, ſind aus den Elfen und Prieſterinnen des ſinnreichen
Götterglaubens unſerer Vorfahren entſtanden. Wenn Himmel und
Erde, oder Wodan und Freia, der lichte Sonnengott und die Be-
herrſcherin des alles zeugenden mütterlichen Bodens Hochzeit feierten,

dann führten am Vorabende auf wolkengeküßten Bergeshöhen die
Prieſterinnen und Göttinnen den Hochzeitsreihen auf. Der chriſt
lichen Kirche waren die im Volksgemüthe fortlebenden Erinnerungen
aus alter Zeit unbequem, und ſie ſuchte dieſelben zu vernichten. Sie
weihte den 1. Mai der heiligen Walvpurgis, einer Enkelin des Boni-
facius, des Apoſtels der Deutſchen. Göttinnen und Prieſterinnen ver
wandelte die abergläubiſche Phantaſie in häßliche Geſtalten, die
in der Nachtzum 1. Mai auf Ofengabeln, Beſen, Stecken, feurigen
Böcken und Katzen und fliegenden Pferden zu wildausſchweifenden
Gelagen nach dem Brocken und anderen Bergen zogen. Die Thiere
und Geräthſchaften ſtanden in Beziehung zum Donnergotte, der um

die jetzige Zeit in der Regel die erſten Blitze ſchleuderte. Die Wal
purgisnacht iſt alſo ein verunſtalteter Ueberreſt der alterthümlichen
poetiſchen Auffaſſung der um den 1. Mai ſtattfindenden Naturer-
ſcheinungen, die unſere Altvordern in kindlicher Unbefangenheit zu
Gottheiten perſonifizirten.

Halleſche Straßeunbahn. Die Betriebseinnahmen pro
April betragen

1895 14 405,40 gegen1894 14 276,50
mithin plus 1895 128,90

Die Geſammtbetriebseinnahmen Januar-April betragen
1895 448 909,10 c gegen
1834 51079,50

mithin minus 1895 2 170,40
Jm 4. kommunalen Wahlbezirks Verein, der geſtern

ſeine Monatsverſammlung abhielt, bildete den Hauptpunkt der Ver
handlungen die Frage der Umwandlung der ſtädtiſchen Bürgerſchulen
in Mittelſchulen. An der Hand der vom Stadtſchulrath Herrn Dr.

rähe auf Grund der Gutachten der Herren Rektor Dr. Richter
und Rektor Steger verfaßten Denkſchrift wurden die Grundzüge
der geplanten Neuerung und die Motive dargelegt, worauf ſich eine
mehrſtündige Diskuſſion entwickelte, an welcher ſich auch eine Anzahl
Gäſte aus Lehrerkreiſen betheiligte. In derſelben traten Meinungs-
verſchiedenheiten beſonders hinſichtlich der Frage hervor, ob nicht ein
gemeinſamer Volksſchul-Unterbau, nach deſſen Abſolvirung den
Schülern die Wahl zwiſchen dem weiteren Beſuch der Volksſchulen
oder dem Uebergang zu den Mittelſchulen und höheren Lehranſtalten
freiſtehen würde, auch für unſere Stadt empfehlenswerth ſei. Der
noch auf der Tagesordnung ſtehende Gegenſtand des Beitritts zu

neuen kommunalen Vereinigung gelangte noch nicht zur Er-
edigung.

Der 5. kommunale Wahlbezirksverein hielt geſtern
Abend im Saale des Neumärker Schießgrabens ſeine monatliche
Sitzung ab. Nach einem beifällig aufgenommenen Vortrage des
Herrn Dr. Veckenſtedt über die Kulturgetränke Meth, Wein und
Bier ging die Verſammlung zur eigentlichen Tagesordnung über.
Einer Anregung des 1. und 2. Wahlbezirksvereins, daß ſich ſämmt-
liche hieſige kommunale Vereine zu einem engeren Verbande als bis-
her zuſammenſchließen möchten, wurde nicht ſtattgegeben mit der
Begründung, daß eine ſolche Vereinigung nur als ein überflüſſiges
Gegengewicht des Bürgervereins gedacht werden könne. Bei Ve-
ſprechung der ſtädtiſchen Theaterangelegenheit wurde der Beſchluß
gefaßt, darauf zu dringer, daß das Theater bei einem evertuellen
Weggange des Direktors Rudolph zur Verpachtung öffentlich
auszuſchreiben ſei. Dem Ankauf der 170 Morgen großen ſiskaliſchen
Rabeninſel durch die Stadt ſteht die l
gegenüber, falls der Preis ſich in den Grenzen der Mäßigkeit be
wegt. Nachdem ein durch ein Mitglied des Vereins geäußerter
Wunſch mehrerer Bürger des nördlichen Stadtviertels, die ſtädtiſche
Pferde oder elektriſche Bahn möge den um 11,19 Abends ein-
treffenden Zug abwarten, als nicht dem allgemeinen Bedürfniß ent
ſprechend zurückgewieſen war, wurde die Verſammlung gegen 11 Uhr
geſchloſſen. Damit tritt der Verein in ſeine Sommerferien ein.

Der Harzklnubzweigverein Halle a. S. beging geſtern
Abend im neuen Saale der Giebichenſteiner Saalſchloß-
brauerei ſein drittes Stiftungsfeſt in feierlicher und überaus
wohlgelungener Weiſe. Der prächtige Saal war durch mehrere
Hundert herrlich gewachſener Tannen und Fichten, welche der Nach
barverein Wippra in dankbarer Anerkennung der ihr ſeitens des
h Vereins zu wiederholten Malen zugewendeten reichlichen

nterſtützungen geſtiftet hatte, in einen vollſtändigen Tannenwald

Landeszeitung für die Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten.

umgewandelt worden, mit lauſchigen, tannendufterfüllten Plätzchen,
Eckchen und Niſchen, während die Seitengalerie zu
einem ebenfalls ſehr hübſch mit Tannen ausgeſchmückten
gemüthlichen Biertunnel eingerichtet worden war. Die Bühne war
mit einem KaiſerbüſtenArrangement geſchmackvoll dekorirt. Das
Feſt beſtehend aus einem Abendeſſen und ſich daran ſchließendem

anz, begann um 8 Uhr. Wohl gegen 200 Theilnehmer hatten ſich
dazu eingefunden. Das Feſtmahl, bei welchem Küche und Keller
des rührigen Wirthes, Herrn Rahne, Vorzügliches boten, wurde
durch eine Reihe gehaltvoller und z. Th. mit Humor gewürzter An
ſprachen und die gemeinſchaftliche Abſingung mehrerer Lieder ganz
beſonders belebt. Der verdienſtvolle Vorſitzende des Vereins,
Herr Major a. D. Dr. Förtſch wies in ſeiner Feſtrede auf
die hohen idealen Ziele hin, die der Harzklub verfolge. Nicht nur
die Verſchönerung unſeres wundervollen Harzgebirges ſei es, was
im Grunde der Harzklub erſtrebe und ausführe, ſondern er trage
dazu bei, in unſerer Zeit, wo der Jdealismus immer mehr ſchwinde
und die Jagd nach äußerem Gewinn faſt überall die Menſchen
beherrſche, die Herzen zu läutern, den Sinn zu veredeln, den Geiſt
idealen Zielen wieder zuzuwenden durch Wanderungen in die ſchönen
Wälder unſeres Harzes, in Gottes freie, große Natur. Sein Hoch, in
das die Verſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte, galt dem blühenden
Harzklubzweigverein Halle, der jetzt mehr als 330 Mitglieder in ſich
vereinigt, eine Zahl, wie er ſie in gleicher Stattlichkeit bisher noch
nie hat aufweiſen können. Der zweite Vorſitzende, Herr Profeſſor
Dr. Kirchhoff, toaſtete in längerer z. Th. überaus launiger Rede
auf die Gäſte, indem er dabei ausging von dem ſog. „Hille-
Bill e“, einem uralten Inſtrument unſerer braven Altvordern auf
dem Krz, womit die Köhler um die Mittags und Abendzeit von
ihrem Arbeitsorte zu dem Hauptmeiler zuſammengerufen wurden.
Die „Hille Bille“ beſtand aus einem, an einem Baume
freiſchwebend angebrachten Brett, auf welches man
mit einem ſtarken Hammer mehrfach rer Die dadurch ent-
ſtehenden Töne ſchallten weithin durch den Wald, bei günſtiger
Windrichtung mindeſtens eine Stunde weit. Der Verein hat ſich
ein ſolches „Hille-Bille“ (hille hell, laut; bille läuten, daher
heute noch engliſch bell Glocke) anfertigen laſſen und benutzte es

eſtern zum erſten Male, um für Reden c. die Aufmerkſamkeit der
eſttheilnehmer zu erregen, ein ebenſo energiſch wirkendes, wie all

Lrpring Heiterkeit und Zuſtimmung ſich erfreuendes Jnſtrument.
en Dank der auswärtigen Gäſte, von denen aus dem

Cöthener Vereine die Herren Bergrath Schöne, Lehrer
Fitze und Kaufmann Freisleben, aus dem Wippraer
Vereine Herr Dr. med. Waldſchmidt erſchienen waren,
brachte Herr Bergrath Schöne in beredten, herzlichen Worten
aus, ſein Glas leerend auf das Wohl des Vorſtandes des Hallenſer
Zweigvereins. Herr Pfarrer Kirſch Ammendorf toaſtete dann
noch auf den Harzklub, während Herr Hoflieferant Neue in ſchwung-
voller Anſprache das Wohl der Damen ausbrachte, worauf von der
Verſammlung das Lied „Es blinken drei freundliche Sterne“ ge
ſungen wurde. Unter den ſchmetternden Klängen einer vortrefflichen
Tafelmuſik dehnte ſich das Mahl bis gegen 11 Uhr Abends aus,
wo durch kräftige Schläge auf die „Hille-Bille“ das Zeichen
gegeben wurde, daß nunmehr Terpſichore in ihre Rechte
trete. Schnell wurde der Saal „ſanzgerecht“ gemacht,
und während eine Reihe „geſetzter Väter“ ſich zum
fröhlichen Schoppen und duftenden Havanna in den Biertunnel und
die Niſchen zurückzogen, drehten ſich alsbald die übrigen im wo-
genden Tanze. Um 12 Uhr ſammelte man ſich noch einmal um die
laut tönende „HilleBille“, wo vom Vorſitzenden auf den Ein zug
des Maien aufmerkſam gemacht und zu ſeinem Empfange das
ſchöne Geibelſche Lied „Der Mai iſt gekommen“ angeſtimmt wurde.
Dann nahm der Tanz ſeinen fröhlichen Fortgang, der auch, als um
2 Uhr die Mehrzahl der Feſttheilnehmer auf mehreren Pferdebahn-
wagen der Stadt zueilten, von vielen, die des Guten noch nicht ge
nug hatten, noch eifrig fortgeſetzt wurde. Es dämmerte ſchon im
Oſten, als die letzten durch die ſchöne, kühle, ſternenhelle Sommernacht
nach Hauſe wanderkten. Der Harzfklubzweigverein Halle aber kann
mit Stolz und Genugthuung auf das ſo prächtig verlaufene Feſt
zurückblicken.

Sozialwiſſenſchaftlicher Curſns. Jm Hotel „Stadt
Hamburg“ fand am 29. April Abends eine Schlußberathung des
großen Comitées für den in der Oſterwoche hier abgehaltenen ſozial-
wiſſenſchaftlichen Kurſus ſtatt. Der Kaſſenführer konnte die Mit-
t heilung machen, daß in Folge der großen Betheiligung nach Deckung
aller Ausgaben, beſtehend in Druckkoſten, Annoncen, Portoauslagen,
Reiſekoſten, Lokalmiethen und Gratifikationen ein Ueberſchuß ver-
blieben iſt, welcher bei der hieſigen Sparkaſſe deponirt und als
Betriebsfonds für einen ev. im vächſten Jahre abzuhaltenden Curſus
benutzt werden ſoll. Der von verſchiedenen Seiten geäußerte Wunſch,
einen Bericht über die Verhandlungen herauszugeben, kom auch
zur ausführlichen Beſprechung, führte aber zur Ablehnung desbez. Antrages, weil die nachträgliche Zuſomwenſlearg eines ſolchen

auf große Schwierigkeiten ſtoßen würde. Man einigte ſich aber
dahin, für das nächſte Mal die nöthigen Vorbereitungen zu treffen,
um den Theilnehmern und dem ſonſtigen ſich intereſſirenden Publikum
einen derartigen Bericht bieten zu können. Wir laſſen noch eine
vom Comié aufgenommene Statiſtik über die Lebensſtellungen der
verſchiedenen Theilnehmer folgen, die ganz intereſſant erſcheint. Es
betheiligten ſich 87 Studirende, 4 Aerzte, 7 Gelehrte (Doktoren),
21 Univerſitätslehrer, 70 Geiſtliche, 41 Staatsbeamte, 45 Schul
lehrer, 2 Rechtsanwälte, 6 ſtädt. Beamte, 21 Jnduſtrielle, 6 Offiziere,
5 Landwirthe, 4 Kaufleute, 2 Buchhändler, 4 Handwerksmeiſter,
4 Verſicherungsbeamte, 2 Rentiers, 22 Diverſe, 30 Frauen, im
Ganzen alſo 383 Perſonen.

Eine feierliche Wagen-Auffahrt der Chargirten der
hieſigen couleurtragenden ſtudentiſchen Corporationen
fand geſtern Nachmittag um 4 Uhr ſtatt. Es handelte ſich um eine
Ehrung des Herrn Prof. Dr. Stammler, der bekanntlich einen
ehrenvollen Ruf an die m abgelehnt hat und alſo
unſerer Fridericiang erhalten bleibt. Die Chargirten in Wichs mit
den Fahnen ihrer Verbindungen fuhren in 18 Equipagen durch die
Hauptſtraßen der Stadt zum Advokatenwege, wo ſich die Wohnung
des Gefeierten befindet hier wurden die Herren von ihm aufs
Liebenswürdigſte empfangen und ihnen, nachdem der derzeitige Vor
ſitzende der Delegirtenverſammlung der Freude der Studentenſchaft
über das Hierbleiben des Gefeierten in einer Anſprache Ausdruck vex
liehen, Seitens des Letzteren der herzlichſte Dank für die Ovation
ausgeſprochen.

Der Hallenſer S. C. beging geſtern Abend im Saale des
„Neuen Theaters“ unter Anweſenheit vieler hieſiger und auswärtiger,
junger und alter Corpsſtudenten in üblicher Weiſe ſeinen Antritts-
kommers. Den Vorſitz führte das Corps Palaiomarchia.

Nationaltheater. Zu den Vorſtellungen im Nationaltheater,
welche, wie ſchon erwähnt, mit der Novität „Der kleine Mann“
ihren Anfang nehmen werden Paſſepartouts und Abonnements
ausgegeben. Der Preis dieſer Billets wird nach der dritten Vor
ſtellung bekannt gegeben werden.

Jm Walhallatheater beginnt am heutigen Mittwoch ein
gänzlich neuer, wieder außerordentlich reichhaltiger Spielplan,
der neben verſchiedenen ungemein intereſſanten „Neuheiten“ zwei er
klärte Lieblinge des WalhallaPublikums: das durch körperliche
Schönheit und Grazie ſich ſo ſehr auszeichnende Schweſternpaar
Jngeborg und Helga Sandberg, ſchwediſche National-
tänzerinnen, wieder bringt. Für die Lachluſt wird außer durch den
trefflichen Humoriſten Karl Baron namentlich durch die berühmte
Pantomimen Geſellſchaft Albert Moſer mit ihrer Jonglier und
Balancier-Burleske „Jn der ſpaniſchen Bodega“ mehr als
reichlich geſorgt ſein.

Bewunderung aller
Maifeier der Sozialdemokratie. Heute Vormittag fand

im Saale des Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“ eine Verſamnm-
lung der hieſigen Sozialdemokraten ſtatt, in welcher „Genoſſe“
Albrecht in einer ausnahmsweiſe einmal nicht langen, ſondern
kurzen Rede auf die vermeintliche Bedeutung des Weltfeiertages für
das internationale Proletariat hinwies. Um 11 Uhr begaben
v Jonn die Verſammelten in kleinen Trupps nach Diemitz

inaus.
Das am 1. Februar 1895 begonnene 55. r hat

bereits in den beiden erſten Sammelmonaten Februar und März der
Sächſiſchen Rentenverſicherungs-Auſtalt zu Dresden 1423 Eln
lagen zugeführt, das ſind 217 Einlagen mehr als im gleichen Zei
raum des Vorjahres. Verſpricht hiernach die neu ſich bildende
Jahresgeſellſchaft für ihre Mitglieder eine äußerſt günſtige zu werder.
weil die dereinſtigen Vererbungen innerhalb der Jahresgeſellſchaft uw
ſo größer ſind, je mehr Mitglieder derſelben angehören, ſo kann man
den ferneren Beitritt allen denen empfehlen, welche ihren Familien
angehörigen mit geringen, frühzeitig eingezahlten Beträgen ein er
giebiges Einkommen im dereinſtigen Alter ſichern wollen. Schon
allein der Umſtand, daß von den gemachten Einlagen 1157 Stück-
einlagen für Kinder und jugendliche Perſonen geleiſtet worden ſind,beweiſt, daß man immer geht die großen Vortheile ſchätzen lernt, welche

die Sächſiſche Rentenverſicherungs Anſtalt zu Dresden bei der Ver
ſicherung jugendlicher Perſonen dieſen dereinſt bietet. Die Geſchäfts
ſtelle der Anſtalt für Halle a. befindet ſich bei Herrn
Carl Hoffmann, Halle a. S., Herrmannſtraße 3.

Jntereſſante Nordlandfahrten unternimmt Carl Stangen's
Reiſebureau, Berlin W., Mohrenſtraße 10, im Monat Juni und Juli.
Sieben derſelben ſind bis zum Nordkap gerichtet, jedoch alle auf
verſchiedenen Wegen unter Benutzung der Eiſenbahn bis Drontheim
und mit Beſuch der Hauptſtädte des ſkandinaviſchen Nordens. Mit
den meiſten Reiſen ſind Ausflüge in die Weſtfjorden und Wagen
fahrten durch die ſchönſten Thäler Norwegens verbunden. Außer
den regelmäßig wiederkehrenden Reiſen, die alle in Eiſenbahnen und
auf Schiffen in erſter Klaſſe und mit größtem Komfort ausgeführt
werden, hat Carl Stangen's Bureau für die FerienZeit auf Wunſch
noch zwei Sonderreiſen eingelegt, für welche die Preiſe
außetordentlich niedrig geſtellt worden ſind. Sie beginnen am 9. Juli
und führen beide per Eiſenbahn bis Stockholm, Chriſtiania. Von
dort geht die eine nach Drontheim, wo die Reiſenden einen Separat
TouriſtenDampfer beſteigen und einen Ausflug nach dem Nordkap
unternehmen. Ausführliche Programme giebt das oben genannte
Bureau koſtenfrei aus.

Kritiſche Tage. Profeſſor Falb hat für den Mai
zwei kritiſche Tage hervorgeſucht und auf den 9. und 24. angeſetzt.
Am 9. mit Vollmond wird ein „Kritiſcher“ erſter Ordnung ſeine
Aufwartung machen und am 24. mit Neumond kommt dann einer
dritten Ordnung. Hoffentlich kommt der letztere nicht einen Tag zu
früh, denn es wäre doch traurig, wenn er uns am Himmelfahrts-
tage (23.) ſchlechtes Wetter bringen würde, da eine alte Wetterregel
La „Wie das Wetter am Himmelfahrtstag, ſo auch der ganze

erbſt ſein mag
Der Kuckuck iſt geſtern zum erſten Male in dieſem Lenze

in der Dölauer Haide gehört worden. Hoffentlich hat Jeder, der
ſeine Stimme vernommen, Geld bei ſich in der Taſche gehabt, damit
er, dem alten Sprichworte zufolge, das ganze Jahr etwas beſitze.

Zur Warnung Der Unglücksfall am Trothaer Wehre
wird ein gerichtliches Strafverfahren gegen mehrere der
Gondelinſaſſen wegen fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen
herbeiführen. Unter den fünf Gondelinſaſſen befanden ſich nämlich
zwei von etwas ängſtlichem Benehmen. Um dieſe nun noch mehr
in Angſt zu bringen, wurde die aus dem Schleuſengraben auslaufende
Gondel t natürlich ohnmächtigen Proteſtes der Aengſtlichen
neben dem Wehre entlang gefahren, kam indeſſen dabei in die
Strömung des Wehres. Mit allen Kräften ruderte man nun dem
Cröllwitzer Ufer zu, beachtete aber dabei nicht, daß das Wehr nach
Cröllwitz ſchräg vorſpringt; die Gondel fuhr deshalb geraden Wegs
auf Mitte des Wehres auf, wo die bereits geſchilderte Kataſtrophe
eintrat.

Gasexploſion. Geſtern Vormittag 10! Uhr erfolgte bei
einem Gasanſchluß in der Mangfelderſtraße 11 eine Gasexploſion,
wobei ein Arbeiter unerheblich im Geſicht verletzt wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Weißenfels 30. April. (Stadtanleihe. Milde
Stiftung.) Zum 1. Juli d. J. ſollen 65 000 Weißenfelſer
vierprozentiger Stadtanleihe zum Kurſe von 102,50 begeben wer-
den in Anleiheſcheinen über 1000, 500, 200 Die Subſkription
iſt am 7. Mai Vormittags in der Stadthauptkaſſe. Herr Juſtizrath
Wilde, bis vor wenigen Jahren hier, jetzt in Naumburg anſaäſſig, hat
ſeine vor Jahren der Stadt vermachte Stiftung jetzt anläßlich ſeines
50jährigen Dienſtjubiläums um 1000 verſtärkt. Die Zinſen
ſollen bedürftigen Wittwen hieſiger Beamten zu gute kommen.

Oſtierfeld, 30. April. (Lutherthurm.) Nachdem die Ge
nehmigung zum Bau unſeres Lutherthurmes eingegangen, ſoll nun
noch in dieſem Jahre mit dem Bau deſſelben begonnen werden. Der
Grundſtock zum Baufonds wurde bekanntlich gelegentlich der Feier
des 400 jährigen Geburtstages Dr. Martin Luthers gelegt.

s Liebenwerda, 30. April. (Vom Blitz er ſchlagen.
Kleinkinderbewahranſtalt.) Jn der letzten Zeit haben ſich
hier und in der Umgebung faſt täglich Gewitter entladen. Bei dem
gerrigen Gewitter ſetzten ſich eine Anzahl Arbeiter, die für das

erk Lauchhammer auf Coſilenzi er Flur nach Eiſenſtein
Während der Häusler Wendiſch

ſta Arbeitszeuge ging, traf ihn plötzlich ein
Blitzſtrahl und ſtreckte ihn zu Boden. Die erſchreckten Arbeiter
fanden ihren Kameraden, der Frau und 8 Kinder hinterläßt, als
Leiche vor. Der Strahl hatte das Haupt getroffen und das Kopf
haar verſengt. Ein intenſiver Schwefelgeruch machte ſich an dem
Verunglückten noch nach einer Stunde bemerkbar. In der
jetzigen Verſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins, wurde die
Gründung einer Kleinkinderbewahranſtalt beſchloſſen.

Gorsdorf, Kreis Schweinitz, 30. April. (Elb- und
Elſterniederung.) In Folge mehrerer, an höchſte Stelle ge
richteter Anträge nahm der RegierungsPräſident Graf zu Stolberg-
Wernigerode zu Merſeburg dieſer Tage eine Lokal- Beſichtigung der
hieſigen Elb und Elſterniederung vor, an welcher ſich auch die
beiden Landräthe der Kreiſe Schweinitz und Wittenberg und andere
Herren betheiligten. Man hofft, daß die Folge der Beſichtigung der
lange erſehnte Elbdurchſtich bei Wartenburg ſein werde.
Beſonders eingehende Jnſpektion wurde der Durchbruchsſtelle auf
Schützberger Gemarkung zu Theil, wodurch die Felder nach Gors-
dorf zu unter Waſſer geſetzt worden ſind.

Mühlhauſen, 30. April. (Eiſenbahnprojekte.)
Die Eiſenbahnen Mühlhauſen-Ebeleben und Franken-
hauſen-Sondershauſen ſcheinen nun doch noch zu Stande

t Neuerdings hat das preußiſche Arbeitsminiſterium dem
iniſterium des Fürſtenthums SchwarzburgSondershauſen die Mit

theilung zugehen laſſen, daß man preußiſcherſeits nicht abgeneigt ſei,
dem Ausbau der Bahn Ebeleben-Mühlhauſen durch die

irma Lenz u. Co. und zugleich dem ſtaatsſeitigen Ausbau der
trecke Frankenhauſen Sondershauſen näher zu

treten. Auch iſt, wie wir hören, die Anknüpfung weiterer Verhand
lungen zur Vorbereitung der Abſchließung eines bezüglichen Staats

gruben, im Freien zur Ruhe.
aufſtand und nach ſeinem



vertrags mit den in Betracht kommenden Staaten anheimgegeben platze, wo meine Schüler freiwillig hauptſächlich Fußball ſpielen, inländiſcher 146 155 bz. Brf., ausländiſcher 155 165 bez
worden. wir haben bisher Gott ſei Dank noch keinen einzigen ernſten Unfall rief. Roggen per 1000 kg netto höher inländiſcher 140--14

gehabt. Freilich die Verantwortung iſt ſehr ſchwer, um ſo ſchwerer bezahlt, ausländiſcher 140-146 bez. Brf. Gerſte per 1000 Kg netto
nach ſolchen Berichten und Gott gebe es, daß keiner dieſer meiner Braugerſte 130--150 bez. Brf., Mahl- und Futterwaare 11
braven begeiſtert Fußballſpielenden jungen Männer bis 120 bez. u. Br. Malz per 50 Kg netto 14 bez. u. Br.
und Knaben zu Schaden kommt, denn möglich iſt das ſo gut wie Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 Kg netto
bei Schleuderball, Barlauf u. dgl. und vor allen Dingen auch beim inländiſcher 120-135 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
Turnen, Schwimmen und Eislaufen. Das Bewußtſein „Propatria 1000 kg netto amerikaniſcher 133 bez., runder 131 bez. Wicken per
est dum ludere videmur“ mag dieſe Verantwortung tragen 1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
helfen. H. bis 175 do. kleine 140--160 do. Futter 130--140. Bohnenper 100 kg netto-loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg

netto Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne J feſt flüſſiges 44 bezahlt.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130 180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wurs-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne a mit 50 Ver
brauchsabgabe 54,50 Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 34,80
Mark Geld. Sonnabend, 27. April mit 50 Verbrauchsabgabe
54,30 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 34,50 Mark Geld.

Viehmärkte.
Magdeburg, 27. April. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb vom

22.--27. April 211 Rinder (einſchl. 24 Bullen), 417 Kälber, 336
Schafvieh, 1715 Schweine, davon 116 Bakonier. Preiſe am 27. April:
Ochſen Ia. 3233 IIa. 29--31 IIIa. 2628 Bullen
Ia. 27--29 IIa. 23-26 Kühe Ia. 25--27 IIa. 2124
Mark, Kälber Ia. 36—-40 IIa. 3035 Schafe 20--23

ammel 23--26 Lämmer 26--28 A. für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 4245 Ausnahmen M. Sauen 36—-39

Eber 30—-32 Ac., ſchwere Bakonier 48—-49 leichte Bakonier
M. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach

Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Reſt 100 Schweine, 100 Schafe.

Hamburg-Altona, den 29. April. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel langſam, Hammelhandel ſchleppend. Beſte Rinder
62——63 Mittelwaare 54-57 u. geringere Waare von 42--48
Mark die 100 Pfd. Beſte Hammel 55—-60 Mittelwaare 48 bis
52 und Herr Waare 43--45 4 das Pfd. Schweinehandel
langſam. eſte ſchwere Verſandtwaare 38--39 Mk., Mittelwagre 39
L 9 ort Ferkel 41-42 Mark und Sauen 30-35 Mk. die

Jena, 30. April. (Zwei Unglücksfälle mit tödt-
lichem Ausgang) ſind heute vorgekommen. Das vierjährige
Töchterchen des Bäckermeiſters Biehl wurde durch ein Geſchirr
über den Hinterkopf überfahren, ſodaß der Tod ſofort eintrat. Der
zweite Unglücksfall ereignete ſich bei einem Stubenbrand in
der Wohnung des Optikers Jung, bei dem dem das vierjährige
Söhnchen deſſelben erſt ickte. Das Kind war allein in ver
ſchloſſener Stube zurückgelaſſen worden und hat vermuthlich beim
Spielen mit Streichhölzern einen Korb mit Reſten von Leinwand
und anderen Stoffen in Brand geſteckt. Als ſtarker Rauch entſtand,
rief der Knabe um Hilfe, man verſtand ihn aber nicht und da man
auch nicht gleich die Anzeichen des Brandes bemerkte, machte man
keine Verſuche, ihn zu befreien. Als dann ſpäter der Vater und
Andere eindrangen, war er bereits todt.

Caſſel, 30. April. Kleine Späße aus dem
Eiſenbahnweſen.) Die preußiſche Staatsbahnverwaltung hat
amtlich im Abgeordnetenhauſe von Harmonikazügen erklärt,
daß ſie in erſter Reihe dem „durchgehenden“ Verkehr dienen ſollen.
Nun, ein Bummelzug könnte nicht viel anders verfahren in der
Auswahl der Stationen, un denen er hält. So hält z. B. der eine
D-Zug zwiſchen Caſſel und Gießen auf einer Strecke von 136 km
nicht weniger als 6 Mal Er braucht zu dieſer Strecke 2 Stunden
27 Minuten. Der zweite D-Zug, der übrigens nur zweimal hält,
braucht 2 Stunden 23 Minuten. Man ſieht daraus, daß von einem
Prinzip für die Schnelligkeit dieſer Züge keine Rede iſt. Geradezu
lächerlich aber wird die Geſchichte mit jenen 2 D-Zügen, wenn manmit ihrer „Geſchwindigkeit“ die von zwei anderen Echnelgügen ge

wöhnlicher Art ohne Zuſchlag vergleicht. Der eine braucht 2 Std.
21 Min., der zweite ſogar 2 Std. 16 Min. Dieſe beiden ganz ge
wöhnlichen Schnellzüge halten nur einmal die zwei D-Züge aber,
die nach Herrn Thielens Verſicherung dein durchgehenden Verkehr
dienen ſollen, halten der eine 6 Mal, der andere 2 Mal.

O Coswig, 30. April. (Einbruchsdiebſtahl.) DemPfarrer Kilian in Buko haben Diebe einen frechen Beſuch abge
ſtattet, wobei ſie ihm außer ſämmtlichen Kleidungsſtücken Werth
papiere im Betrage von etwa 9000 entwendeten.

Camburg, 29. April. Zur geſtrigen Holzmeſſe
waren ca. 400 Floß angefahren worden. Das Geſchäft ging flott
t wurden bei reger Nachfrage hö here Preiſe als im Vorjahre
erzielt.

T Friedrichsroda, 29. April. (Eine grauſige That)
erregt die Gemüther in unſerm ſonſt ſo ſtillen Städtchen. Das vor
Jahresfriſt hierher gezogene Schuhmachermeiſter Gerlach ſche Ehe-

Gerichtszeitung.
Antomat und Sonntagsruhe. Das Kammergericht

hat am 25. April d. J. einen Rechtsſtreit von grundſätzlicher Be
deutung beendigt, dem folgender Thatbeſtand zu Grunde lag:

Ein Kaufmann Namens Gierich hatte öffentlich einen
Automaten mit Chocolade aufgeſtellt, der ſelbſt
zur Zeit der Sonntagsruhe in Thätigkeit blieb. Das Schöffen
gericht ſowohl wie die Strafkammer erachteten den Beſitzer
des Automaten für nicht ſchuldig und ſprachen ihn von der
Anklage frei, da der Geſetzgeber der Gewerbeordnung nur
die Abſicht gehabt habe, daß Gehilfen, Lehrlinge und Ar-
beiter im Handelsgewerbe während der Sonntagsruhe nicht be
ſchäftigt werden ſollen. Da der Angeklagte weder einen Gehilfen
noch ſonſt eine Perſon bei ſeinem Automaten zur Zeit der Sonn
tagsruhe beſchäftigte, ſo habe er ſich nicht gegen die Beſtimmungen
der Gewerbeordnung vergangen. Gegen dieſe Entſcheidung legte
die Staatsanwaltſchaft Reviſion beim höchſten preußiſchen Gerichts
hof ein und behauptete, der Angeklagte habe durch ſeinen Auto-
matenverkauf ſich dennoch ſtrafbar gemacht, obſchon er während
der Sonntagsruhe Perſonen nicht beſchäftigte. Das Kammergericht
erachtete die Repiſion für begründet und verurtheilte den
Angeklagten zu einer Geldſtrafe, da er ſich gegen die
88 41a und 105b der Gewerbeordnung vergangen habe, indem er
duldete, daß der fragliche Chokoladenautomat auch während der
Sonntagsruhe in Thätigkeit blieb.

Wir geſtehen, daß für unſere Denkweiſe ein derartiges Urtheil
geradezu eine Unbegreiflichkeit enthält. Das Geſetz über die Sonn
tagsruhe bezweckt die Schonung der menſchlichen Arbeitskraft, ein
Ziel, dem alle mit den Verhältniſſen des praktiſchen Lebens ver-
einbare Förderung zu wünſchen iſt. In Verfolg dieſes Grund-
gedankens, ſollte man meinen, müßte eine Einrichtung, die, ohne
eine ununterbrochene menſchliche Arbeitsleiſtung zu beanſpruchen,
zur Befriedigung wirklicher Lebens- und Verkehrsbedürfniſſe bei-
trägt, eher Erleichterung als Hemmung verdienen, und es dürfte
kaum paradox klingen, wenn Jemand ſagen wollte, daß gar nicht

paar lebte Fit einiger Zeit in Unfrieden, hervorgerufen durch un genug Automaten aufgeſtellt werden könnten. Das Kammergerichtbegründete Eiferſucht des Ehemannes. Vorgeſtern Abend fand wieder 5 e wie ſein Urtheil ſie von einer anderen KRnſchagimg

eine heftige Eiferſuchtsſzene ſtatt, die in Thätlichkeiten ausartete, aber 8 in didurch zu Hilfe gerufene Hausbewohner anſcheinend beigelegt wurde. Sie en t W n e
Geſtern früh nach 4 Uhr wurden jedoch die Hausbewohner durch gehören dürfte, dieſe Frage möchte hier wenigſtens aufgeworfen
fürchterliche Hülferufe aus dem Schlaf geſchreckt und als man in die werden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Gerlachſche Wohnung eindrang, bot ſich ein fürchterlicher Anblick
Se Gerlach lag mit durchſchnittener Kehle auf den

Vermiſchte Nachrichten.
Aktien-Gasanſtalt Sangerhauſen. Der Aufſichtsrath hat

Dielen, und als die herbeigerufene Polizei den Gerlach verhaften

die Vertheilung einer Dividende von 8 pCt. in Ausſicht genommen.

wollte, ſchnitt er ſich ebenfalls mit einem bereitgehaltenen Schuſter
meſſer die Kehle durch. Ein inzwiſchen eingetroffener Arzt verband

Die Generalverſammlung der Aktionäre findet am 18. Mai ſtatt.
Eſchebach'ſche Werke in Dresden. Jn der am 29. d. M.

die Schwerverletzten und veranlaßte ihre Ueberführung in's Kranken
haus nach Waltershauſen. An dem Aufkommen beider wird ge

in Dresden abgehaltenen Generalverſammlung waren 2419 Aktien
vertreten. Die Dividende iſt ſofort mit 16 pCt. zahlbar.

zweifelt.
S Coburg, 30. April. (Neuer Kirchenhirt.) Zum Nach

Warktberichte.
Leipzig den 30. April. Produktenmarkt.

Getreidebörſe von Berlin.
Weizen: loco: 134-156, Mai 151,00, Juli 150,50, Sept.

150,25, Tendenz beſſer. Roggen: loco: 128 135, Mai
132,25, Juli 134,25, Sept. 135,25, Tendenz: beſſer. Hafer:
loco: 125--148, Mai 127,50, Juli 126,75, Sept. 123,25. Tendenz:
befeſtigt. Gerſte: loco: 108--165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Mai 43,70, Oktober 44,60, Tendenz
beſſer. Spiritus: (70 er Waare): loco 35,80, Mai 40,
Juli 40,60, Aug. 40,90, Sept. 41,10, Tendenz: feſter. (50er Waare:

lofo: etroleum: loko 25,
Zuckerberichte.

Magdeburg, den 1. Mai 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 21,60.

neue Ernte 10,40--10,55. Stimmung: feſt.
Kornzucker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B

9,75-—l,80, neue Ernte 9,85--9,90. Hamburg
Nachprodnkte excl., 759 Rend. 6,765--7,65 per Mai 9,60 bz, 9,671 B
Tendenz: feſt. per Juni 9,77 bz G, 9,80 BBrodraffinade I. per Juli 9,871 G, 9,90 Bo. per Auguſt 10,00 bz, 10,02Gem. Raffinade mit Faß 21,75-—-22,0 Stimmung ſietig.

folger des am I. April in den Ruheſtand getretenen Generalſuperin
tendenten Dr. von Müller hat der hieſige Magiſtrat gemeinſam
mit dem Herzoglichen Miniſterium den Berliner Prediger Wilhelm
Bahnſen an der St. Philippus-Apoſtelkirche auserſehen.

Deſſau, 30. April. (Rathhausneubau.) n derletzten Gemeinderathsfitzung beſchloß man im Prinzip den Neubau
eines Rathhauſes. Die Koſten ſind auf 650000 Mk. veranſchlagt. (Bericht

Mal wöchentlich, ſoviel es Zeit und Wetter erlauben, auf dem Spiel-

X Zeulenroda, 30. April. (VorſchußVerein. Von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
Bürgermeiſterwahl.) Das 38. Geſchäftsjahr des hieſigen e GSGSÄTCGGOGONMWUGUNGNNPWFo—oGGG,G,hnTMOokOoOCTANHHFHGTFSVFEEVXFVISNINUH.TV)V-.fg”'G—BSCCC..
Vorſchuß vereins war im Kaſſenumſatz nicht ſo günſtig wie n a e er ſros 10 Sfmrter 9ont er b h nd e edas Vorjahr trotzdem wurde ein Reingewinn von 2975,34 C. er C 8 tirun en c t u e an u wer l 7 1;ielt, ſodaß eine Dividende von 5 Prozent an die Mitglieder zur oursno g do. NicolaiOblig do. do. u 140,10 G Hibernia Shamrog. 4 148,60

rtheilung gelangen kann. Die Wahl des erſten Bür- der Berliner Börſe Ruff. Boden Kredit Leipziger Creditanſtalt 8 I199,00 S ildebrandt Mühlen [15 160,/0
germeiſters findet am Mittwoch den 8. Mai ſtatt do Centr Sp. S. wer b t ar. vz.6 de a id r 0. er K. wert tge d i e neue.Kamenz i. S., 30. April (Feuersbrunſt.) Die be vom 1. Mai. 2 Uhr Nachmittags. er St. Anicige 1886. 10050 Magdebg. Prratvant wer

deutende Kunſtwollenfabrik von E. Herklotz iſt total niedergebrannt. r z e e e Fee.Der angerichtete Schaden iſt bedeutend. Prenviſche und deutſche Fondß. re le ehe e ne l eher e
ſchulen, Akademi lehrte Geſellſchaft Deutſche Reichs inleide ſog s do Ken e 78 et Bangen Aen e Mehnert Brälere dies

Hochſchulen, ademien, gelehrte Geſellſchaften. do. 3 S o. e 5 7980 Oeſterreich. Kredit 117,24580 ELeopoldshaller chem. Fadr.

r e 2 do. O. u g r. ld R 1000 h 103,15 ß. it 149,00 G do. e eZ. Tübingen. Dr. Wai t Dozent für theoretiſche Phyſik Hrent. conſ. Staats Anl.. 4 106/ d r G re Bio Se See e. v Cound Aſtronomie und Leiter der Tübinger Sternwarte, iſt zum außer do. do. h r do. do. 100 4 1103,00 do. Hyp. B. (Spielh.) 615 131,25 bz. G Luiſe Tiefban conv.
ordentlichen Profeſſor ernannt. sin,röres 8 do G. 80. 1093. 5 do. do. (Hübner). s Ha 00 do. do St. Pr.g. D um do. Staats Sch. Sch. 312101, do. do. 100 5 1105,90 do. do. polle 5 (123,50 G Magdebg. BaubankAct.d Marburg. Der erſte Aſſiſtent an der hieſigen mediziniſchen do. Pramien Anleide.. u 7 tNit Pre 1 do. Gold Jnveſt.Anl. 4 h RealkreditBant 5 045,00 bz. G Magdeburger BergwerkKlinik Privatdozent D Neb r a u iſt zum Oberarzt ernannt. Seriiner St-oblig. j. W 75316140 Magdebutger Gas Aet.Göttingen. Eine ſeltene Pr ti on wurde ſoebe do 7 jſ Ruff. B. f. ausw. Handel 8 121,10 G Magdeburger Pferdebahn.hi kr u ig ſlät Il E F o t c e e n Erfurter Stadt Anleibe 31 Eiſenbahn Stamm- u. Stamm- Saal we n 6 S NMälzerei Wrede
an hienger niverſi al Vorzogen. s ſtudirte hier ſei einiger Zeit Halleſche do. v. I886. s itä A Schaffhauſ. BankVerein 6 139,50 Marienhütte b. Kotzenaueine Amerikanerin, Miß Chisholm, Mathematik und Phyſtk. Die do. e. do. PrioritätsActien. Schleſiſcher BankVerein 5. 12550 G Menden S Schwerte conv..
Dame iſt nun auf Grund ihrer ſehr befriedigenden Diſſertation zum Rasreourger Sia z r Weimariſche Bank conv. 6 i erd do. St.Pr.
philoſophiſchen Doktor (magna cum laude) promovirt worden. Wenngt. eiadiint. v. T e r e37 32 g r r

Ber iner r i 22299 „25 ſtvj z de. abgeſt.do. 102,80 G Dortmund Enſch. St. -Pr. 134,00 udu trie apiere.Eingeſandt. 313103.10 G Lalderit Biantens. Eiſ a. 1280 vi ä i g Kur u. Neumärtiſche. Zudwigst. Berbach. e 10 Dividende 1393., Pomm. Maſch. onWir erhalten von geſchätzter Seite folgende Zuſchrift: do. neue 33203,60 G r en. a a A.G. f. Anilinfabr. 10 248,30 Riebeck MontanwerkeDie Abendausgabe der Nummer 196 vom vorigen Sonnabend La Cengal Sun, ſie Marie San so n3er eeet huane:: a Rontber Vrauntohien.
enthält unter „Jagd und Sport“ eine Bemerkung über das Fußball- S do. do. 8 260 G do. do. St. pr. 5 122,75 WUndalter Kohlen 0 60 hſpiel, welche ich nicht unwiderſprochen laſſen möchte. z Oſtpreußiſche. 17557 Oſwreußiiche n J u Anhalter Maſchinen o do. Sit.pr.

Seit Jahren tauchen in kurzen Zwiſchenräumen Berichte auf S Fonaie :e: e en e an Se Sag Farcewelche, engliſchen oder amerikaniſchen Blättern entſtammend, geeignet S Poſenſche, 4 102 do. Si.Ppr. 118550 do. Boym. Braun i2 Schleſ. Rnthatte t
ſind, den Nichtſachkenner gegen dieſes Spiel voreinzunehmen und ganz do. r WegnarEwn C r n do. Brauerei Königſt. I132,00 Scwarſtopff r
beſonders die Angehörigen derjenigen in Angſt und Schrecken zu ne au, n e e a do. Tr. S D Siemens Glasinduſtrie.
verſetzen, welche an demſelben theilnehmen. So möchte ich nur hin Schleſiſche, altiandſch.. 325 101,80 Außig Teplitz abgeſt. 14 do. Union Grarweil 22500 G
weiſen auf den im vorigen Jahr. durch die Blätter gegangenen Be do. neulandſchaftl. z i a 3 do. Slettricit. W. 102,248,00 Derger 93 Siericht über Wettſpiele an der HarvardYale und VPrincetonHale Uni Serreehaätäſhe 4.“ o Suſsdtiedrader Bahn Ia. i. röiſ, 2 r arten be o Spdenöurger Maſchinen
verſität, welcher nicht minder alarmirend klang, als der oben erwähnte. S(Zommerſche 4 105,40 Dur Vodendach. See Satſadi. e o Tolringer Soline
Es ſind dort Rohheiten in dem Maße vorgekommen, daß ſelbſt James S preußiſche 2 I105,10 G Saliz. CarlLudwigsb. abg. 5 110,00 2 Bonifazius Bergwert 6093,00 pſſchiff Act.

g Veloce Da Actz z Sächſi 4 105,60 Kaſchau Oderberg. 99,00 G Maſch. Zi eloce Dampfſciſf Act.J. Lorbett, der Berufsborer erklärt hat, hätte er Söhne, ſo S( S h- 14 o. Krenpr. R. St. e. e Bee 7 c e |Seſteregein Aitäüi.würde er ihnen dieſes Fußballſpiel verbieten. Bremer Anl, s 67 u. s 3u, et Zemberg Czernowiß r Sebüeiger Soneeet hre Dntener Sut.
Wie kann man aber nur das ſchöne Spiel, das nicht „leider“ Hamb. Siaers-Rente ge 7 Dekgrsh S Donnendagi tie 15 Zeiger Maſchinen

g 9 3 72 777 Act. eſondern erfreulicher Weiſe auch an deutſchen Schulen Verbreitung ge e. e e do. Shdbahn r o 6 1r hat n hoffentlich noch viel mehr auch 8 unſerem Volke Staats Rente 3 o ZIvangor Doindrowo 8 Dortmund. Brgo. St. Pr.
erbreitung finden wird wie kann man dieſes Spiel mit ſolchen Zursk Kiew 7 do. Union St.Pr.. 67,60vtre v s 21zu); Rufſ. Staatsbahn gar. Egeſtorff Salzwerte 8 140,00 BBrutalitäten in gleiche Linie ſtellen und es gar dafür verantwortlich Ausländiſche Fonds. n ehe e e en WechſelCourſe,
machen Warſchau Wiener 171 267,90 Eiſenh. Thale St. Pr. 69,00 G nDer Unterſchied zwiſchen jenem und dieſem Spiel iſt einfach der Argent. Gold Anleihe 333 S e eder Maſch. Act. 7 3358 Privatdiscont I

r t 8 00, innere do. 415 s 12 reund Maſch. conv. 237,7 ſ ch ch le g rt t R 7 W er z. v r e Buen.-Aires Gold-Anl. 5000 5 31,50 do. Nittelmeerbahn. Gaggenauer Eiſenwerk O 41,00 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,85
ei welchem das gering g Chilen. Gold Anleihe 1889 41 Luxembg. Pr. Hnr. 86, do. convertirte 51,09 G Ztal. Platz 100 2.. 8 T. 76,85Rohheitſtreift, von den Regeln ſcharf beſtraft und Fzyptiſche pri. 3/2 Anleihe 31 Schweizer Sentralbabn. 5 139,20 WSelſenkirchen Bergwert. 6 164,60 G Petersb. 100 S.R. 8 T. 218,80

ſtrengſtens unterdrückt wir d. Es giebt kein Turnſpiel, bei do. uniſiz. do. 166,20 neten g. Slauziger Zucterfäbrit S ins 69 S Änſterdam 100 ſ. 3 M. I6s-ss
welchem der Theilneh er ſo zur Unterordnung und Selbſt Sriech. Anleihe Adr. Mſeitian Bann z Srezeiner Werte 213.77228 Zels. Plas 100 Fr. Sz do. tonſ. Goldrente 4 209,10 Weſtſicilian. Bahn. 3 50 bz G Große Berl. Pferdeb. 122/2277,50 G Lond. i Lſtrl. T. 20,46,5zu ch erzogen wird, wie das Wie dir 7 d Spernieteg. 3 Fiaſeinen 2 an t hden Fachblättern dargelegt worden, insbeſondere auch, daß die Gründe do. GoldAnl. v. 7 artort St.Pr. conv. J e aris r.für ſolche Vorgänge, bei denen ſchließlich Ziegelſteine und Eiſen J 34 Bank-Actien. n Sr. Wien. De. W. iöö ſ. 10 T. 167,20
ſtangen regierten, wohl weſentlich darin zu t ich d ſich Mexik. Anleihe o. W Berg Mart, 9 Dividende e

ur in do. do. t erg Märk. B. i, Elberj. ß ſS e r der wirr P We natürlich we verkner ndels Geſ. 5 58,90 Schluß Courſe.jolches Spiel große Summen gewinnen könne do. Staats Eiſenb.Obl. 5 71,40 do. 6 111,20 z. Tendenz: ſehr feſt.etwa Jockeys um ſo beſſer bezahlt werden, je mehr ſie auf gute oder gorweg. Staats Anl. 68 3 Börſen Handels Verein 8 117,50 G 30 Reichsanleihe 98,10 Nationalbank f. Deutſchland 133,25
ſchlechte Weiſe Gewinne herbeiführen. Und um was für Summen Oeſterr. GoldRente 2303,30 Braunſchw. Hann. Hypoth. 52 Jtal. Renten 88,10 Gotthardbahn. 183,25
es ſich handelt ma daraus zu erſehen ſein daß nach einer Zu do. PapierRente. Bremer Bant Dartſt.. 5 I1I117,40 Ung. Goldrente 102,70 Marienburger 90,50ig 5 i do. SilberRente Breslauer Disk. Bank 5 II117,90 bz G Ruſſ. Noten 219,26 Oſtpreuß. Südbahn 91,00ſammenſtellung im Jahre 1893 in z V Port. Stah 33 d Wage Vant.. u 19375 6 r Türken 2333 Ruſſ. Süd Weſtbahn rFintritte e etra er vielen unſinnigen Röm. St.Anl. II. mſtädter Bant. 4120,80 Buſchtierader 7.55 Warſchau Wien 267,1 c b thtritch ſeder Wie oft iſt We Rumän. fund. 5 1I12,75 Deſſauer Landesbant. 73,153,00 B Elbeihal 145,75 Bochumer Gußſtahl. 146,25

ö g. 2 do. amort. S 8989,75 Deutſche Bank 8 I181,90 Prinz HeinrichBahn 85,00 Dortm. Union St.Pr. 9 67,10ſchon feſtgeſtellt worden, wie gering die za ernſter r bei h do. do. I681 33 do. rein 5 en o e gandelsgeſeüſchaft 73 Laurahütte 1333
W eipzi in einer mehr Rufſ. konſ. Anl. 1880er 102,25 do. Hypothekenbank. 130,00 bz. G Deutſche Bank 182,70 arpener Kohlen 145,iſt Der Turnlehrer Herr Wortmann in J hat in inzi 3 Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 217,20 Dresdner Bant 156,00 ibernia 148,

als 10 jährigen Praxis bei Tauſenden von Schülern keinen einzigen do. do. 1881. 4 Dresdener Bant. e 51 157,20 Darmſtädter Bank 150,00 ordd. Lloyd e e e 101,
ſchweren Unfall gehabt. Jch ſelbſt ſtehe ſeit mehreren Jahren einige do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 1038,10 do. Bant Verein 5 115,50 z Die Geſellſchaft ar I San Padet 60
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Loden-Fite
Oeconomen-

Mttaen, J
Glaseigener Fabriec.

Hosenträger. Cravatten
n SmZS

Ein Landgut
in Rolstein

mit 198 Morgen, zum Theil Weizenb.,
guten Gebäuden und ſämmtlichem Jn-
ventar iſt ſofort für 52 000 zu ver
kaufen. Anz. gering. Näheres durch

Köppenm's landwirthſchaftl. Bureau,
Neumünſter in Holſtein. [5090

Vock- Verkauf.
Stamm-Schäferei Fraßdorf.

Der freihändige BockVerkauf in hieſiger
Original Oxfordshire down-Stamm-Schä-
ferei hat begonnen. Preiſe zeitgemäß.

Domaine Fraßdorf,
Poſtſtation Quellendorf,

Eiſenbahnſtation Coethen u. Elsnigk i. A.

Offene und geſuchte

Stellen. e
Hausloſrer goslloht

nach RNordſpanien, für
Knaben von 7 und 12 Jahren, muſikaliſche
Bildung erwünſcht. Zeugniſſe und Ge-
haltsanſprüche erbeten an [5267

irektor Straube, Bernburg.

Oberſchweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,
ſind ſtets zu haben durch Oberſchweizer
Beutler, Mockritz b. Döbelni/ S. [5362

Zum 1. Juli d. J. werden zwei ver
heirathete, arbeitſame und nüchterne

Kuhhirten, [5398
welche auch mit melken müſſen, geſucht.

Amt Wormsleben bei Eisleben.

c 77Zur Führung d. Haushalts e. älteren
Dame, Jnhaberin e. Knabenpenſionats,

wird e. ält. Frünlein v.
Wittwe a. g. Fam. f. ſof. geſucht.
Anerbieten m. Ang. der bish. Lebens-
ſtellung u. d. Gehaltsanſpr. erb. u. C. Z.
151 an Rud. Mosse, Magdeburg.

Geb. Fräulein, tüchtig in allen häus-
85 lichen Arbeiten, ſucht Stellung als Stütze

der Hausfrau Off. erb. unter Z. 5328
an d. Exp. d. Ztg. [5328

Eine Wirthſchafterin,
28 J. alt, perfekt in ff. Küche, Behand
lung der Wäſche und allen Zweigen der
Landwirthſchaft erfahren, ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, Stellung. [5342

Werthe Off. unter K. P. poſtlagernd
Burkartshain erbeten.

Aelt. u. jüng. Land u. Stadtwirth
ſchafterinnen, Kochmamſells, Köchin,
Stuben Haus u. Kindermädchen

p geſucht u. nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 8.

Suche für meine Tochter, die anſtändig
und arbeitsſam erzogen iſt, eine Stelle als

T Hausmädehen. TMoritz Napp, Luckan, Calauer Str.
Jnſpektoren, Stellmacher u. Schmiede

ſag Rittergüter, Schäfer, Oberſchweizer,
en Stellung. W Jüngere Ver-

walter, am liebſten Oekonomenſöhne, Vo
lontäre, Oekonomielehrlinge, piritus
Brenner, Aufſeher, Hofmeiſter, Gärtner,
Kutſcher, Ochſen- u. Kuhfütterer, Knechte
finden ſofort u. ſpäter gute Stellung d. d.
Landwiürthscharſtliche Bureau
von Friedr. Grosse, Halle a. S.
Leipzigerſtr. 29 I. [5406

Vermiethungen.

Herrschaftliche Wohnung.
Jm Hauſe Clobigkauerſtraße Nr. 20

in Merſeburg iſt per I. Juli e. die
ganze hochherrſchaftlich eingerichtete I.
Etage mit Garten, Pferdeſtall und Wagen
remiſe zu vermiethen. [4112

Näheres bei
Gebr. Friedmann,

Halle a. S., Marienſtraße 24.

z Lumenſtr. 6 Woher
ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Vübehör

auf ſogleich oder ſpäter zu ver-
miethen. Näh. Robert Franzſtr. 13.

Friedrichſtr. 34,
X Zub. 1./10. 95. zu verm. Pr. 650
X Näh. b. Hansmann. [5353

ben BadWittekindſtraße 10 Willen
herrſchaftl. I. Etage, 6 Zim., Balkon,
Gartenbenutzung z. I. Okt. zu verm. [5361

ouf WW Brüderstr. C
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

ucht 1. Juli fürAlte Dame ten vaushatt
eine ältere, gut empfohlene, in ein
facher wie feinerer Küche, in allen
häusl. Arbeiten gründlich erfahrene

irthſchafterin.
eugnißabſchr. mit Gehaltsanſpr.

bef. unt. G. b. 45724 Rudolf
Mosse, Halle a. S. [5354

DD J
55 000 Mk wenn möglich

1 J rerſte Hypothek z. 1. Juli od. ſpät
auszuleihen. Adr. u. I. C. 4537

n

Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“

Amtliche Brkanntma

W Neron,
Damen Nanben

an

Hauptniederlage in alle bei (5359
C. Buohalla, Gr. Striuſtr. I.
Anferkigung nach Maaß für Damen und Herren, hervorragende Feiſtungen.

C. Brreünen a Schuhmachermriſter.

Wegen Todesfall Landwirthe,
die ſich in Holſtein günſtig ankaufendes Jnhabers iſt ein Geſchäftshaus in wollen, mögen ſich im eigenen Intereſſe

Anhalt, Kreisſtadt, mit altem Colonial-
waaren 2c. Geſchäft, in beſter Lage, Pferde-
bahnhalteſtelle, Nähe der Poſt, ſofort mit
10 000 Anzahlung zu verkaufen [4644

nur an das unterzeichnete Bureau wenden.
Güter und Landſtellen werden koſtenlos
nachgewieſen durch [4967

Köppen'“s landwirthſchaftl. Bureau
Neumünſter in Holſtein.
h n m

P. Rumngius, Zerbſt.

chungen
Saalkreis.

Halle a/S., den I. Mai

Der Gutsbeſitzer Karl Weber z. Bennewitz iſt zum Stell
vertreter des r den Amtsbezirk Os-

Bekanntmachung.

mtsvorſtehers f
münde im Saalkreiſe ernannt worden.

Magdeburg, den 18. März 1895.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

J.-Nr. 2021 O.-P. Jn Vertretung
von Niekisch-RosenegkK.

Anmtlicher Theil.

[5402

worden

Trebitz a. P.;

Burg i. A.;

J. Nr. 5245.

Bekanntmachung.
Jm Abril d. Js. ſind folgende Gemeindebeamten-

wahlen im Saalkreiſe vorgenommen und von mir beſtätigt

a) zum Schöppen:
der Hofmeiſter Franz Albrecht zu Beiderſee,
der Kaufmann Guſtav Liſchke in Gröbers.

vw) zum ſtellvertretenden Schöppen:
der Bodenmeiſter und Hausbeſitzer Louis Becker in

e) zum Ortsſtenererheber und Gemeindekaſſenrendant:
der Kunſt- und Handelsgärtner Friedrich Radecke in

4) zum Nachtwächter
der Arbeiter Friedrich Wilde in Oſendorf (zugleich als

Todtengräber),
der Schuhmacher Wilhelm Zwanzig in Dornitz.

Halle a. S., den 27. April 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder. [5403

J.Nr. 5329.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſenche unter dem Rind-

viehbeſtande des Gutsbeſitzers Werner zu Kleinkugel wieder
erloſchen iſt, hebe ich die am 3. d. Mts. über Kleinkugel ver
ordneten Sperr 2c. Maßregeln hiermit wieder auf.

Halle a. S., den 30. April 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder. [5404

Ordnung
betreffend die Erhebung von Gebühren für die Ge-
nehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten Um
bauten und anderer baulicher Herſtellungen im Amts

bezirke Beeſen a. E.
Auf Grund der 88 6, 7 und 8 des KommunalabgabenGe-

bef. Rud. 22 5376

ſetzes vom 14. Juli 1893 wird hiermit in Gemäßheit Be
ſchluſſes des Amtsausſchuſſes vom 27. Februar 1895 nachſtehende
Ordnung, betreffend die Erhebung von Gebühren für die Ge-
nehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten, Umbauten und
e baulicher Herſtellungen im Amtsbezirke Beeſen a. E.
erlaſſen.

8 1. ür die Genehmigung und Beaufſichtigung von Neu
bauten, Umbauten und anderer baulicher Herſtellungen iſt fortan
an die Amtskaſſe eine Gebühr zu entrichten,

2. Dieſe Gebühr wird nach dem Bauwerthe bemeſſen
und ſoll betragen bei einem Bauwerthe
von mehr als bis einſchließlich von mehr als bis einſchließlich

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.S 1 000 2 25 000 30 000 301000 5 000 5 30 000 35 000 35
5 000 10 000 10 35 000 45 000 45

10 000 15 000 15 45 000 50 000 5015 000 20 000 20 50 000 60 000 60
20 000 25 000 25

Bei einem höheren Bauwerthe ſteigt die Gebühr in Stufen
von 10 000 Mk. um je 10 Mk.

g 3. Der Bauwerth wird durch den Amtsvorſteher feſt
geſtellt. Gegen die Feſtſetzung ſteht dem Abgabepflichtigen der
Einſpruch zu, welcher binnen einer Friſt von 3 Monaten beidem Amtsvorſteher einzulegen iſt. Bei Veränderung der ge

nehmigten Bauzeichnung ſind bei eintretender Erhöhung der Bau
ſumme die nach der vorliegenden Ordnung mehr zu bean-
ſpruchenden Gebühren nachzuzahlen.

g 4. Die nach S 3 feſtgeſetzte Gebühr iſt vor Ertheilung
des Bauſcheins auf der Amtskaſſe einzuzahlen und unterliegt
im Falle der Nichteinzahlung der Beitreibung im Verwaltungs-
zwangsverfahren nach Maßgabe der Verordnung vom 7. Sept.
1879 (G.-S. S 591).

Die Einlegung eines Rechtsmittels hebt die Verpflichtung
zur vorläufigen Einzahlung der Gebühr nicht auf.

8 5. Weißt der Bauherr durch Vorlegung der abge
ſchloſſenen Baurechnungen nach, daß der wirkliche Bauwert
um mindeſtens 10 Prozent geringer geblieben iſt als der na
g 3 feſtgeſetzte Bauwerth, ſo erfolgt auf Anweiſung des Amts
vorſtehers auf die entrichtete Gebühr eine entſprechende Er
ſtattung.

s 6. Gelangt der angemeldete und genehmigte Bau nicht
innerhalb Jahresfriſt zur Ausführung, ſo werden der Gebühr
auf Antrag erſtattet.

8 7. Jſt der mit der Bauabnahme beauftragte Beamte ge
nöthigt, bei mangelhaftem Befunde die Rohbau oder Schluß-
bauabnahme zu wiederholen, ſo erfolgt auf die Gebühr eine
Nachhebung von 10 jedoch nicht unter 1 Mark und nicht
über 5 Mark, für jede weitere Abnahme.

s 8. Bezüglich der dem Abgabepflichtigen zuſtehenden
Rechtsmittel finden die Beſtimmungen der S 69 ff. des Com
munalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 Anwendung.

S 9. Vorſtehende Ordnung tritt am 1. Juli 1895 in Kraft.
Wörmlitz, den 27. Februar 1895.

Der Amts-Vorfſteher.
gez. Rudlofr.

Vorſtehende Gebührenordnung wird auf Grund des 8 77
Abſ. 1 des Communalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 hier-
durch von uns genehmigt.

Halle a. S., den 10. April 1895.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 1304 K.-A. (I.. 8.) gez. von Werder. [5400
Vorſtehende Gebührenordnung wird hiermit zur öffentlichen

Kenntniß gebracht.
Wörmlitz, den 26. April 1895.

Der Amts-Vorſteher.
RudlIor.
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der Pro en vom W h ren unter Z. 5290 an die Exp. d. Ztg. 2 F in ivdmaſchinen, 1 ver uJahre P ſohlen für 2.50 Damenſohlen 1.75 f aus r e Feri eher iVon den unterm 1. Juli 1875 ausge j. Buhl, Schuhmachermeiſter, Henrietten- 1000 Mk. ſiüle Kraft, Gerichtsvollzieher in Halle a/S. no
fertigten 45 Obligationen des Provinzial ſtraße 33, Hof, I Tr. [5367 geſucht. Off. A. W. 22 Hauptpoſl. (5382 200 ehm harte d

Verbandes von Sachſen ſind in der g T 7 berSitzung der Landes Direktion vom 16. Zur San Kopf-Pflaſterſte ine td. Js. für die diesjährige Für Rettung von Trunksueht! empfehle Pferdezahn, bad. Mais ut vorſchriftsmäßig behauen, ſo daß mög ſolilgungsrate folgende, nicht im Veſitze verſendet Anweiſung nach 18fähr. approb. Wicken zu billigen Preiſen. 5226 ichſt Reihenpflaſter damit hergeſtellt wer pi
Zer Provinzial Hauptkaſſe befindliche Methode zur ſofort radikalen Beſeitigung C. F. Jentzseh, Geiſtſtr. 70. den kann, werden zu kaufen geſucht. die
Nummern auesgelgeſt Dardel 00 4 mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, keine Lieferung vom 12. Mai bis 25. Juni d. J. r
u II. Nr. 834, 864, 915, 929 über Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen Futterrüden täglich 6—800 Ctr. frei Bahnhof Lützken T200 Rr, 1091 1025 10 ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizufügen. rothe Rieſenflaſchen, hat abzugeben dorf, MerſeburgMüchelnſcheBahn. Probe n
Ser. J Ar. 1021, 1022, 1027, 1080, Man adreſſire „Privat- Anstalt Villa 5372] C. Prinz, Groitſch b. Teicha ſteine erbittet nach Station Wernsdorf

W 7826 2399, 2404 Christina bei Säckingen, Baden“. [5343 S Zuckerfabrik Körbisdorf.r. 4 2326, 2399, 2 x w. b 2 ge2421, 2449, 2473, 2479, 2493, 2542,2639 über 1000 2 Mk. für eine arme Kranke aus der 5 a Aße. dle Jan dhunde 1000 Ctr. Br onnereikartoffeln! g
Dieſe Obligationen werden den In Collektenbüchſe von St. Marien ſollen d Giebichenſtein Fährſtr 1 Gebe circa 1000 Ctr. gelbfleiſchige Zwie it

habern hierdurch zum J. Juli 1895 mit Dank verwendet werden. D. Förſter. belkartoffeln mit 19--20 ab, ſowohl zum 2gekündigt. 20 Mk. ohne nähere Beſtimmung ſind Junge J a di unde Brennen als Samen oder Speiſekartoffeln. heDie Auszahlung der Kapitalbeträge er in dem Opferbecken der Marienkirche vor g g Rittergut Roitzſch, B.-A.-E. au
folgt vom 15. Juni d. Js. ab durch die gefunden und mit herzlichem Dank gegen edler Abſtammung, ſehr kräftig, jetzt A. Boetticher. [5383 JProvinzial Hanuptkaſſe hierſelbſt, das den Geber der Armenkaſſe der Gemeinde 6 Monate alt, verkauft Gärtner grBankhaus M. V. Lenmann zu zugeführt worden. D. Förſter. Dise in Lettin b. Halle a. S. Liegender Dampfkeſſi el wi

Halle a. S., das Bankhaus Bingel r 25 Pferdekrä oſCo. zu Magdeburg und die Kur und O ren Re t d W m T t äfte, mit Maſchine noch neun e preuß. Reil- und Wagenpſerde, See ehekaſſe lin gegen Qui u zu er de Selbeenen nut W darunter einige Paar JuecKer, ſind eingetroffen. kg a e e e 3
Zinsk s Reihe V. Nr. 6 10 gzen Rehhe ſ. It. 6-16 ad Fr. Awickert, Halle a. S., rauft ſofort eree
Die Verzinſung der augelooſten Obli- 9379) Delitzſcherſtr. 8S, Nähe des Bahnhofes. Rittergut Werna b. Ellrich a. Harz. ſte
ationen hört mit dem 1. Juli 1895 auf. 600 Ctr. Jmperator hat noch abzu VFür fehlende Zinsſcheine wird deren i geben Kauern bei Dürrenberg. urren von dem Kapital in Porß r P 4 n en 9 5380] L. Kretzschmar. wgebracht. 5355z 1 rothw., 1 grauw., ſprungf., ſehr ſchön und von außerordentlich milchergieb. Kü ff. Futterrübenſamen, über 2109un 21. Jan. 1895. ſtammend, verkauft 4 ß ch mikchergie a Keime, echte verb. rothe Gaenderer DDer Landeshauptmann. D Nette., S ittersd 50 Kilo 17 Mk., Kilo 40 Pfg.Graf v. Wintzingerode. r. Nette, Schwitters orf. F. Ramdohr, Hedwigſtr. 1, 1
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. al
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